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forschungsförderung 
in schogworten 

Beilage zum .Jahresbericht 1974 des Forschu.ngs­
förderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft 

in 6johren: Ober eine halbe Milliarde für 
industriell-gewerbliche Forschung 

Der Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft, der 1 967 durch das Forschungsförderun gs­
gesetz geschaffen wurde und 1 968 seine Tätigkeit aufnahm, hat seither rund 1 300technisch und wirtschaft­
l ich interessante Projekte mit insgesamt rund 552 M io. S durch nicht rückzahlbare Beiträge oder Darlehen 
gefördert. Die Bereitstellung von sozialem Risikokapital für Forschung und E ntwicklung ist unerläßlich , 
wenn Österreichs klein- und mittelbetrieblieh strukturierte I ndustrie ihren Forschungsrückstand in abseh­
barer Zeit aufholen soll. 

1973: 164 Millionen für wirtschaftsbezogene 
Forschung und Entwicklung 

Die Förderun gstätigkeit erreichte 1 973 mit 1 63,7 Mio .  S einen Zuwachs von 1 4,6 Prozent gegen über 1972. 
Aus der ursprünglich m it 1 54,4 M io S angesetzten Bundeszuwendung wurden aus stabilisierungs­
politischen G ründen bis Jahresende nur  1 38,9 Mio .  S freigegeben, womit die zugeteilten Budgetmittel um 
nur  7,9 Prozent ü ber denen von 1 9721agen. Die Förderungskapazität erhöhte sich jedoch durch den Wieder­
einsatz rückgeflossener Darlehensbeträge. 276 Projekte wurden gefördert, davon 1 64 aus dem·Unter­
nehmenssektor, 51 aus Forschungsinstituten, die für eine Gesamtbranche tätig s ind,  der Rest entfiel auf 
sonstige unabhängige Forschungsinstitute, Einzelforscher, Arbeitsgemeinschaften und industrielle Fach­
verbände. Da der Fonds in der Regel nur  50 Prozent der Kosten trägt, wurden im Bereich der Wirtschaft 
zusätzl iche F & E-Ausgaben in etwa der gleichen Höhe stimuliert. Aufzwei I nformationstagungen -"Elektro­
technik und E lektronik" sowie " Pharmazeutik u nd medizin isch-techn ischer Gerätebau" -wurde der Beweis 
erbracht, daß der Fonds die ihm über das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
zugeflossenen öffentlichen M ittel fruchtbringend e insetzt und auch u m  eine Verwertun g  der Forschungs­
resultate bemüht ist. 

1974: Reale Ausweitungsrnöglichkeiten gering 

Die Bundeszuwendung 1 974 liegt um 18 ,9 Prozent über der des Vorjahres. Dieser Zuwachs deckt kaum 
mehr als den voraussichtlichen Kostenanstieg für Forschungsvorhaben.  Nurdie zu erwartenden Darlehens­
rückflüsse dürften eine gewisse Ausweitung der Förderun gskapazität ermögl ichen.  Die Energiekrise wird 
auch in Österreich zu einer I ntensivierung der E nergieforschung und damit zu erhöhten Anforderungen an 
den Fonds führen. Dieser hat der Bundesregierung Vorschläge zur Förderung der E nergieforschung unter­
breitet und auf den vermehrten Finanzierungsbedarf h ingewiesen. Der Österreich ische Forschungsrat hat 
inzwischen der Bundesregierung empfohlen, die Energieforschung zum Förderungsschwerpunkt zu 
erklären. 

Bitte wenden 
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rraschirenbou und 
urnvveHsctu tztechrooge 
besonders forschungsintensiv 

Spezialmaschinen', Apparate u'ld Anlagen lagen 1973 mit 16 Prozent des Förderungsumfanges an der 
Spitze der geförderten Bereiche. Die Umweltschutztechnologie bildete mit 14,7 Prozent den' zweitgrößten 
technologischen Zielbereich, gefolgt von den Roh- und Werkstoffprojekten (1 0,4 Pro�ent). Dagegen war 
der 1972 mit 21 Prozent fü-hrend gewesene Bereich "Elektronik, Feinmechanik, Optik und Meßgeräte"1973 
mit nur 12 �rozent viel schwächer vertreten. Auf Forschungsvorhaben aus dem Energiebereich entfielen, 
auf mehrere technologische Sparten verteilt, insgesamt 8,6 Prozent der 1973 vergebenen Förderungsmittel. 
Der Bericht 1974 des Fonds enthä!t erstmalig ,eine ausführliche Bilddokumentation über geförderte 
Forschungsvorhaben. 

brderwrgder, 
zvvecKFaschung wirkt nicht inflationär 

Angesichts der Anwendung der stabilisierungspolitisch bedingten Budgetrestriktionen auf Forschungs­
förderungsmittel des Fonds hat dieser 1973 wiederholt die Aufmerksamkeit der zuständigen Stellen darauf 
gelenkt, daß Forschung und Entwicklung wegen des damit verbundenen langfristigen Mitteleinsatzes und 
h�hen Multiplikatoreffekts einen wichtigen Stabilisierungsfaktor für die Wirtschaft darstellen. Der Bericht 
1974 enthält die für einen solchenZusam'menhang sprechenden Argumente. 1974wurden Forschungs­
förlderungsmittel des Fonds nicht mehr in die Stabilisierungsquote des Bundesbudgets einbezogen, was 
vom Fonds begrüßt wird. Es stellt weiterhin ein grundsätzliches Anliegen des Fonds dar, daß der Bund 
Forschungsförder�ngsmittel nicht "'ach konjunktur- sondern nach strukturpolitischen Gesichtspunkten 
bereitstellt, da der Forschungsrückstand ilJ Österreich nur durch langfristigen und kontinuierlichen Mittei-
einsatz aufgeholt werden kann. 

' 

kritger brschu 
Da die gewerbliche Wirtschaft in den kommenden Jahren i re F & E-Aufwendungen aus eigenen Kräften 
(unter Einbeziehung der gegenwärtig bestehenden Förderungsmöglichkeiten) höchstens um nominell 20 
Prozent steigt;lrn kann, erfordert die Überwindung des Engpasses Forschung uhd Entwicklung bis 1980den 
Einsatz erheblicher zusätzlicher Mittel. Es wird Aufgabe der Forschungsförderungspolitik sein, innerhalb 
der Betrieb"e finanzielle Umschichtungsprozesse in Richtung auf einen verstärkten Einsatz eigener F & E­
Mittel durch genügend wirksame Anreize zu stimulieren. Die bis 1980 erforderlichen Steigerungsraten der 
Förderungskapazität des Fonds liegen zwischen 40 und 60 Prozent. Wirksame Steuererleichterungen für " 
F & E-Aktivitäten müssen diese Maßnahmen unterstützen. Durch den Ausbau der Forschungsberatung soll 
es vor allem kleineren Betrieben ermöglichtwerden,den Schritt zurEigenentwicklung zu tun. Energie-, Roh­
stoff- und Umweltprobleme werden auch in den nächsten Jahren der Öffentlichkeit die Notwendigkeit ver­
stärkter praxisbezogener Forschung deutlich vor Augen führen. Der Fonds hofft zuversichtlich, daß die 
Bundesregierung aus der derzeitigen Situation die notwendigen förderungspolitischen Konsequenzen" 
ziehen wird. 
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orgone des fonds 
Kuratorium 

Mitglieder Stellvertreter 

Von der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft entsandt: 

Ök.-Rat Dr. jur. Dipl. Ing.  Robert HARMER, 
Präsident 

Vorstandsdirektor Dipl.-Ing. J u l ius WIDTMANN, 
1 .  Vizepräsident 

Dipl.-Ing.  Wilfried CZASCH 
Komm.-Rat Ludwig GEIGER 

Komm.-Rat Dr. Fritz HAAS 
Komm.-Rat Dr. Valentin LEITGEB 

lHrekför Dip(-Tiig.Dr�mOiit. Friedrich LISTHUBER 
Vorstandsdirektor Dr. Udo LODGMAN 

Dr. Peter MICHEL ER 
Dipl.-Ing .  Friedrich MITSCHKE 

Dr. Otto C. OBENDORFER 
Gen.-Dir. Ing.  Moritz SCHÖBEL 

Gen.-Dir.  Dr. Heinz SERNETZ 
Dkfm. Dr. Karl, STEINHÖFLER 

Gen.-Dir.  Dr. Heinz WEISS' 

Vom Österreich ischen Arbeiterkammertag entsandt: 

Sekr. Dr. H ans FELLINGER 
Sekr. Dr. Theodor PRAGER' 

Dipl .- Ing; Rudolf STREICHER 

Bergrat h. c. Dipl .- Ing. Rolf WEINBERG ER 

Dipl .- Ing. ETH Walter M .  SCHWARZKOPF 

Direktor Dipl .- Ing. Hubert HRASTNIK 
Dipl.- Ing. Gerhard SCHÖGGL 

Direktor Dipl .- Ing. Otto FREUDENSCHUSS 
Prof. Dr. techno  Dipl .- Ing. Fritz PASS 

b]re-ktmProfessor or:-ErwIrlP[ÖCKINGER· 
Komm.-Rat Dr. Ing.  Albin MA YR 

Dkfm. Hans PRÖGELHÖF 
Dr. techno  Dipl.-Ing.  Alex KOZLOWSKI 

Direktor Komm.-Rat 
Dr. tech n o  Dipl .- Ing. Karl BERGMANN 

Dipl.-Ing.  Friedrich ADENSAMER 
Komm:-Rat Dkfm. Paul PONGRATZ 

Dipl.-Ing. Alphons DONKO 
Gewerke Rudolf SCHMIDT 

Sekr. Roman HRUBY 
Dr. Karl MA YRHOFER 

Dkfm. H ans WEHSEL Y3 

Von der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammer Österreichs entsandt: 

Min.-Rat Dipl.-I n g. Franz BERG ER 
Dipl .-Ing. Rudolf STRASSER 

Präsident Ök.cRat Leopold WEISS 

Min . -Rat Dipl .-Ing. Heinz KRENDELSBERGER 
Oberforstmeister Dipl .- Ing. Richard WURZ 

Vom Österreich ischen Gewerkschaftsbund entsandt: 

Generaldirektor Walter FLOTTL, 2. Vizepräsident 
Vorstandsd irektor Komm.-Rat Dr. et Mr.)osef KELLERMAIR 

Sekretär Richard TIMEL 

Dr. Ing .  Fritz HABIG· 

Kabinettsrat Dr. Josef BANDION 
Dr. Erich SCHMIDT 

Sekretär Karl DALLER 

, verstorben im September 1973 
, anstelle von Herrn Direktor Dkfm. Dr. Oskar GRÜNWALD, seit Juni 1973 
3 anstelle von Herrn Sekr. Dr. Theodor PRAGER, seit Juni 1973 
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Präsidium 

Mitglieder 

Ök.-Rat Dr. jur.  Dipl . -Ing .  Robert HARMER, 
Präsident 

Vorstandsdirektor Dipl .- Ing .  Julius WIDTMANN, 
1 .  Vizepräsident 

Generaldirektor Walter FLOTTL, 
2. Vizepräsident 

Dipl .- Ing.  Wi lfried CZASCH 
Komm. -Rat Ludwig GEIGER 

Dipl .- Ing.  Rudolf STREICHER' 
Direktor D ipl .- Ing .  

D r .  mont. Friedrich LISTHUBER 
Dkfm. Dr. Karl STEINHOFLER 

Präsident Ök.-Rat Leopold WEISS 

Stellvertreter 

Generaldirektor Dr. Heinz SERNETZ 

Komm. -Rat Dr. Fritz HAAS 

Kom m .-Rat Vorstandsd i rektor 
Dr. et Mr. Josef KELLERMAIR 

Dr. OUo C. OBENDORFER 
Dr. Peter MICHEL ER 

Dkfm . Hans WEHSEL Y' 

Direktor Professor Dr. Erwin PLOCKINGER . 
Dipl .- Ing .  Alphons DONKO 

Dipl .- Ing .  Rudolf STRASSER 

Vertreter anderer Institutionen in Kuratorium und Präsidium: 

Sekt.-Chef Dr. Wi lhelm GRIMBURG (Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung), Min.-Rat. Dipl .-Ing. Rudelf 
RENNER (Bundesministerium für Handel, Gewerbe und I nd ustrie), M in.-Rat D ipl .- Ing .  Raimund PER TUSINI (Kuratorium, 
Bundesm inisterium für Bauten und Technik), Min.-Rat Dip l .- Ing.  Dr. techno Leopold PUTZ (Präsidium, Bundesmi ni­
sterium für  Bauten u nd Technik), M in.-Rat Dr .  Walter KAUTEK (Bundesministerium für Finanzen); Fonds z u r  Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung : Vizepräsident Univ.-Prof. DDr. Theodor LEIPERT (Stel ivertreter: U niv.-Prof. Dr. Wil­
helm KUHNEL T), Vizepräsident O. Prof. Dr. techno Dipl .- Ing .  Karl MULL ER (Stellvertreter: O. Prof. Dr. Hans BERTELE), 
Gen.-Sekr. Sekt. -Chef a. D. Dr. Carl KRAMSALL 

Sekretariat: 

Direktor Dkfm. Dr. Konrad RATZ, Dr. Heinz G. HIESBOCK, Dkfm . G ü nter KAHLER, Dipl .- Ing .  Herbert WOTKE, Brigitte 
PESCHAK, Ute DAGNER, Ingeberg LAMBOR, Eva-Maria STANGE. 
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vorvvort 
D ie weltweit fühlbaren Auswirkungen der Energiekrise h aben, zusammen m it der öffentl ichen D iskussion über die 
Umweltsch utzproblematik, mehr als alle gezielten Aufklärungsaktionen d ies vermocht h ätten, dazu beigetragen, der 
Öffentlichkeit die ü berragende Bedeutung von Forschung u nd Entwicklung zu Bewußtsein zu bringen. So sehr dies vom 
Standpunkt der M einungsbildung zu beg rüßen ist, so sehr muß andererseits darauf verwiesen werden, daß sich gerade 
d ie wirtsch aftsbezogene Forsch u ng auch schon bisher an aktuellen Problemen orientiert hat, sobald d iese zu markt­
wirksamen Nachfrageveränderungen geführt hatten. Gerade im Bereich der U m weltschutztech nologie läßt sich auch im 
Rahmen der geförderten Projekte, wie der vorliegende Jahresbericht zeigt, eine lebhafte Reaktion der Wirtschaft nach­
weisen.  Es ist damit zu rechnen, daß die heute aktuelle Energieproblematik, besonders wenn sie zu gezielten Aktionen 
der zuständigen öffentlichen Stellen führt, die dem Fonds vorgelegten Energieforschungsprojekte und damit die 
Anforderungen an seine Förderungskapazität erheblich vermehren wird. 

1 973 wurde die Bu ndeszuwendung an den Fonds aus stabi lisieru ngspol itiscben G ründen um 1 0% gekürzt. Aus d iesem 
Anlaß hat das Präsidium wiederholt die Aufmerksamkeit der zuständigen Stellen darauf gelenkt, daß Forschung und 
E ntwicklung wegen des damitverbundenen langfristigen M itteleinsatzes und hohen M ultip l ikatoreffekts einen wichtigen 
Stabi l isierungsfaktor für die Wirtschaft darstellen. Es bleibt ein grundsätzliches Anliegen des Fonds, daß der Bund 
Forschungsförderungsmittel nicht nach konjunktur- sondern nach strukturpolitischen Gesichtspunkten bereitstellt, da 
der Forschungsrückstand in Österreich nur durch langfristigen und kontinuierlichen Mitteleinsatz aufgeholt werden 
kann. 

HARMER 

W/DTMANN FLÖTTL 
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tätigkeitsbericht 1974 
1. Ste l l u ngna h m e n  d e r  Drga n e  d es Fonds 

A. Prä s i d i u m  

pas Präsid ium des Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft, zu dessen Aufgaben neben der Ent­
scheidung ü ber eingebrachte Förderungsanträge auch d i e  Stel lungnahme zu G ru ndsatzfragen der Forschungsförde­
rung gehört, hatte sich 1 973vor allem mit der Auswirkung der erhöhten I nflationsrate sowie der von der Bundesregierung 
g esetzten Stabilisierungsmaßnahmen auf den Förderungsumfang des Fonds zu befassen. 

1973: Forschungskosten um rund 15% gestiegen 

Die g estiegene Inflationsrate wirkte sich 1 973 in einer erhebl ichen Steigerung der nominellen Kosten von Forschungs­
projekten aus. Die Forsch ungs- und Entwicklungstätigkeit erfolgt personalintensiv: etwa 80% der Projektkosten ent­
fallen auf Löhne und Gehälter. Aus Umfragen des Fonds ergab sich, daß bereits 1 972 die Projektkosten um durch­
schnittlich 1 0  bis 1 5% angestiegen waren. 1 973 lag d iese Erhöhung bei rund 1 5%. Da Forschungskosten stärker 
ansteigen als das allgemeine Preisniveau, wird �l!L�h eblic_h _�I�U1�� �ör:derungseffektes d urch .. d ie. Geldwert-

- veranderUilg neu-traTIsiert. 
-Au s  diesemGrund hat sich das Präsidium bei mehreren G elegenheiten grundsätzlich positiv 

z u r  Notwendigkeit einer wirkungsvollen Stabilisierungspolitik geäußert. 

Reale Förderungskapazität der Bundeszuwendung um 7% gesunken 

Da d ie Forschungsförderungspolitik langfristig angelegt ist, betrachtete es das Präsid ium als bedauerlich, daß 1 973 die 
Bu ndeszu wendung an den Fonds aus konjunkturpolitischen Gründen gekürzt wurde. Die finanzielle Lage entwickelte 
sich im Berichtsjahr wie folgt: Nach Abzug der für Bundeshaushalte geltenden 1 5-Prozent-Bindung standen dem Fonds 
für die Projektförderung statt der ursprüng l ich vorgesehenen 1 54,4 M io .  zu nächst nu r 1 31 ,2 M io .  S zur Verfügung.  E ine 
vom Fonds beantragte Aufstockung konnte nicht gewährt werden, doch wurde gegen Jahresende die 15-Prozent­
Bind u ng zu einem Drittel aufgehoben, womit sich die vom B u nd zur Verfügung gestellten Budgetmittel schließlich auf 
1 38,9 M io .  S beliefen. Die tatsächl iche Steigeru ng der Bundeszuwendung gegenüber dem Vorjahr erreichte damit nur 
7,9 Prozent. Da d ie  Projektkosten 1 973 um rund 1 5  Prozent anstiegen, war d ie  reale Förderungskapazität der Bundes­
zuwendu ng gegenüber 1 972 um rund 7 Prozent geringer. Den wiederholten persönl ichen Bemühungen von Bu ndes­
minister Dr. Herta Firnberg, Forschungsförderungsmittel von den Kürzungen auszunehmen, war nur ein Teilerfolg 
beschieden. 

F & E-Tätigkeit auch für langfristige Stabilisierungspolitik wertvoll 

Die Anwendu ng von Restriktionsmaßnahmen auf den Forschungs- und Entwicklungsbereich, dessen Rückstand von 
österreichischen u nd OECD-Fachleuten eindeutig festgestellt, in der Regierungserklärung vom 5. November 1 971  aus­
d rücklich  erwähnt und in der "Österreich ischen Forschungskonzeption" belegt und erläutert wurde, ist, wie das 
Präsid ium feststellte, nicht nur der Weiterentwicklung der industriell-gewerblichen Forschung abträg lich, sondern auch 
stabilisierungspolitisch u nzweckmäßig .  Eine Untersuchung der volkswirtschaftlichen Zusammenhänge zwischen 
Forschungsausgaben und Geldwertänderungen (siehe Kapitel 1 1 )  ergibt zah lreich e  Gründe, die dafür sprechen, daß 
gerade in jenen Ländern, in. denen die Forschung Engpaßcharakter besitzt, deren Förderung zu einer besonders 
ausgeprägten Produktivitätssteigerung der Wirtschaft führt. Dadurch wird der nominell stark steigenden Massenkauf­
kraft ein höheres Leistungsäquivalent g egenübergestellt, dassich g ru ndsätzlich antiinflationärauswirkt. Forschung und 
E ntwicklung stellen damit einen Stabilisierungsfaktor ersten Ranges dar u nd m üssen daher im Rahmen von lang­
fristigen I nflationsbekämpfungsmaßnahmen einen h ervorragenden Platz einnehmen. 
Der L angfristigkeit der Forschungsförd erungspolitik wurde durch die E rstellung der "Österreichischen Forschungs­
konzeption", d i e  sich auf den Zeitraum bis 1 980 bezieht, bewußt Rech nung getragen. Das Vorl iegen dieses langfristigen 
Planes m ü ßte, zusammen mit dem wiederholt deklarierten Prioritätscharakter der Forschung überhaupt, nach Meinung 
des Präsidiums, ausreichen, um Forschungs- sowie Forschungsförderungsausgaben des Bundes von Konjunktur­
d äm pfungsmaßnahmen auszunehmen, da ansonsten das gesteckte Ziel, den Forschungsrückstand unseres Landes 

. in
'
nerhalb einer absehbaren Frist aufzuholen, keinesfalls erreicht werden kann. 
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Die Sonderstellung von Forschungsinvestitionen 
Da Forsch ungsinvestitionen zum größten Teil aus Personalkosten bestehen, u nterscheiden sie sich wesentlich von 
Kapitalgüteranschaffu ngen. Obwohl es sich in beiden Fällen um Konsumverzicht in  der Gegenwart zug u nsten einer 
gesteigerten Konsummöglichkeit in  der Zuku nft handelt, stellen Forschungsinvestit ionen im Gegensatz zu sonstigen 
I nvestitionen nur sehr geringe zusätzliche Anforderungen an die durch die Hochkonjunktur überforderte Produktivkraft 
der Wirtschaft; vorwiegend handelt es sich um den zusätzl ichen Einsatz geistiger Leistung mit dem Ziel,  Qualitäts­
verbesserungen der Produktivausstattung sowie des Güter- und Leistungsangebots zu erzielen. Der immer angestrebte 
und in vielen Fällen auch erreichte Effekt von Forschungsinputs liegt in einer gegenüber normalen Investit ionen.um ein 
Vielfaches gesteigerten Mu ltiplikatorwirku ng. Da angesichts der M ittelknappheit in den Betrieben e i n  Mehr an 
Forschung und E ntwicklung oft mit einem Weniger an Ausstattungsinvestitionen verbu nden iSt,  dürfte auch u nterd iesem 
Gesichtspunkt eine konjunkturüberhitzende Wirkung von Forschungsinvestitionen auszuschließen sei n .  
Der Fonds nimmt daher auch im Rah men der sogenannten "bundesweiten wirtschaftsfördernden Finanzierungs­
einrichtungen" eine Sonderstel lung ein, die bei Koordin ierungsmaßnahmen verschiedenster Art zu berücksichtigen 
sein wird .  Das Präsid ium hat auch im Berichtsjahr wiederholt betont, daß die eigentliche Aufgabe des Forschu ngs­
förderungsfonds der gewerbl ichen Wirtschaft in einer kontinu ierlichen und langfristigen Hebung des Standes der wirt­
schaftsbezogenen Forsch u ng in Österreich besteht. Von d ieser Aufgabe, die angesichts unabsehbarer vielfach nur 
durch neue Technologien zu lösender Probleme (Energiekrise, Umweltschutz, Gesundheitsvorsorge usw.)  immer dring­
l icher wird, sol lte daher keinesfalls zugunsten wirklicher oder vermeintlicher Augenblickserfordernisse abgewichen 
werden . 

Weitere Untersuchungen über Prioritätsbereiche 
Ü ber I n itiative des Präsidiums hatten 1 971 /72ein Arbeitskreis für "Gesamtfragen der Forsch u ng im Bereich der  gewerb­
l ichen Wirtschaft - Forsch u ngsplanung" sowie fünf Spezialarbeitskreise einen Bericht über "Prioritätsbereiche für d ie 
industriell-gewerbliche Forsch ung und Entwicklung" erstellt, der vom Fonds veröffentl icht wurde. Diese als Zwischen­
ergebnis gedachte U ntersuchung vermittelt einen ersten Ü berblick über Forsch u ngsmöglichkeiten, die unter Berück­
sichtigung der Gegebenheiten Österreichs aussichtsreich erscheinen, bisher jedoch noch n icht .oder n icht in 
genügendem Umfang gen ützt werden konnten. 
Bei einer im Mai  1 973 abgehaltenen weiteren Sitzung des Arbeitskreises "Gesamtfragen "zeigte sich, daß eine Konkreti­
sierung der im H i nb l ick auf diese "Prioritätsbereiche" zu setzenden oder zu fordernden Maßnahmen e ine g ründliche 
statistische Durchleu chtung des Forschungsgeschehens voraussetzt. Die Bu ndeskam mer der gewerblichen Wirtschaft 
hat in  dankensw.erter Weise ihre Erhebung der Forschungsaktivitäten i m  Jahre 1 972 auf d ie Bedürfnisse einer solchen 
Analyse abgestellt. Parallel dazu hat der Fonds eine eigene Erhebung bei sämtlichen von ihm geförderten Firmen und 
sonstigen Stellen durchgefüh rt. Aus beiden Untersuchungen,  deren Ergebnisse Anfang 1 974 vorliegen werden , kann 
geschlossen werden, in  welchem Umfang in  den nach Meinung der Experten aussichtsreichen und förderungs­
bedürftigen Bereichen d erzeit tatsäch l ich geforscht wird. 

Fonds fördert auch wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Forschung 
Das Präsidium hat mehrmals seine grundsätzl iche Bereitschaft erklärt, aus Fondsm itteln auch Vorhaben der 
an gewandten Wirtschafts- und Sozialwissenschaften zu fördern, sofern daraus ein Nutzen für die gewerbliche Wirt­
schaft entsteht. Allerdings muß es sich hiebei um echte Forsch u ngsarbeiten handeln, deren Neuheitswert n i cht bloß 
damit begründet wird, daß die angestrebte Information bisher n icht zur Verfügung stand. Rein statistische Erhebungen 
und deren Auswertung fal len daher n i cht unter diese Kategorie. Kriterien für die Feststel lung des Forsch ungscharakters 
auf diesem Gebiet bi lden die Neuartigkeit des Verfahrens oder der Problemstel lung sowie das Erfolgsrisiko. 
Da viele Vorhaben im wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Bereich auch m it theoretischen Analysen verbunden 
sind, d ie erst das Rüstzeug für die Anwendung schaffen, könnten solche Projekte von beiden Forschungsförderungs­
fonds gemeinsam unterstützt werden, wobei die Abgrenzung zwischen dem Grundlagenteil und dem angewandten Teil 
nötigenfalls vom Österreich ischen Forschungsrat getroffen werden könnte. 
Der Fonds hat auf den genannten Gebieten bereits Projekte auf dem Sektor der Konjunktur- und Arbeitsmarktbeobach­
tung sowie der Organisationssoziologie behandelt und ist in der Lage, auch solche Projekte durch e inschlägig 
ausgebildete und erfahrene Präsidiums- und Kuratoriumsmitglieder sowie durch Heranziehung von Sachverständigen 
zu begutachten. Es besteht überdies die Möglichkeit, e in solches Begutachtu ngsverfahren nach den G rundsätzen des 
Forschungsförderungsgesetzes für öffentliche Institutionen aller Art, die auf dem genan nten Sektor eigene Förderungs­
mittel im Wege des Fonds zu vergeben wünschen, durchzufüh ren.  
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B. Kuratori u m  

Bei der am 20. Februar 1 973 abgehaltenen 1 2. Sitzung des Kuratoriums sprach Präsid'ent Dr. Harmer Worte des 
Gedenkens an U niv. Prof. Dr. Dr. h. c. H ubert Rohracher, der sich als Präsident des Österreichischen Forschungsrates 
bleibende Verdienste um den Ausbau der Forschungsförderung in Österreich erworben hat. Er wies ferner auf das 
Erscheinen der "Österreichischen Forschungskonzeption" h in, die der im Jahresbericht 1 973 erstellten 
Bedü rfnisvorschau für die wirtschaftsbezogene Forsch ung zugrundegelegt wurde. 

Das Kuratorium nahm den Rechnungsabsch luß 1 972 zustim mend zur Kenntnis. Besonders hinzuweisen ist auf die 
verstärkte Darlehensgewährung im Rahmen des um 33 Mio.  S gegenüber 1 971 gestiegenen Förderungsumfangs. Die 
Verwaltungskosten sanken gegenüber 1 971 von 2,04 Prozent auf 1 ,69 Prozent der Förderungssum me, ein Antei l ,  der 
nach internationalen Vergleichsmaßstäben als äußerst niedrig anzusehen ist. 

Anläßlich der Besprechung des Jahresvoransch lages 1 973 gaben mehrere Kuratoriumsmitglieder ihrer Besorgnis 
darüber Ausdruck, daß die Förderungsmöglichkeit des Fonds durch die allen öffentlichen H aushalten auferlegte 
1 5prozentige Ausgabenbindung sowie durch die inflatorische Entwicklung im Jahre 1 973 erheblich eingeengt sein 
werde. Präsident Dr. Harmerwies in diesem Zusammenhang auf den persönlichen Einsatz von Frau Bundesminister 
Dr.  Hertha Firnberg .zur Verwirklichung des Prioritätscharakters der Forschu ngsförderung in Österreich hin. 

Der Jahresbericht 1 973 wurde in der vom Präsidium genehm igten FasslJng vorbehaltlich geringfügiger Textänderungen 
vom Kuratorium einstimmig gutgeheißen. 
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2 .  Förderu ngstätigkeit 

Antrags- und Förderungsstruktur 

1 973 beantragten 1 76 Förderungswerber für 340 Forschungsvorhaben 254,1 05. 000 Schi l l ing.  E inzeldaten über 
Anträge, Förderungen, Kürzungen und Ablehnungen enthält die fo lgende Übersicht: 

� I;') 
O)cb(1) 

. Gefördert Davon gekürzt*) Nicht gefördert 
I'--

Q) c: 0> _ Cll'-- ...--
. ... - ... Q) ClC:o> Q) Q) Q) Q) <Il Q).o �2.,... '0 Cl '0 <tI c: � Cl � Cl � Cl Q) - Q)-- � -.r. U; C:'OQ) Q) � Q) � Q) � .r. _ .r. ... � :0 .;: '0' Q) '0 Q) '0' Q) <tI c: <tI 0 0 !l: !l: !l: N<C N> � ceLL E ce ce ce 

Gemeinschafts-
forschu ngs-
institute 1 4  56 23,087.000 1 5,321 .000 51 1 2,780.000 1 3  972.000 5 1,569. 000 
Sonstige unabhängige 
Forschungsinstitute 1 5  24 4 1 , 637.000 2 1 , 992. 000 21 1 6,646.000 1 1  2,792:000 3 2,554.000 
Betriebe 1 07 208 347,667.000 1 95,01 1 .000 1 64 1 22,696.000 1 03 28,842.000 44 43,473.000 
Fachverbände 2 5 1 ,384.000 942.000 5 942.000 
Einzelforscher 21 24 1 7,096.000 8,360.000 1 7  2,949.000 5 486.000 7 4,925.000 
Arbeitsgemeinschaften 1 7  23 22,349.000 1 2,479.000 1 8  7,643.000 1 1  2,445.000 5 2,391 .000 
Summe 1 973 1 76 340 453,220.000 254, 1 05.000 276 1 63,656.000 1 43 35,537�000 64 54,912.000 

1 972 1 83 328 396,676.000 235,688.000 264 1 42, 753.000 1 57 44,997.000 64 47,937.000 
1 971 1 61 301 324,200.000 1 80,308.000 253 1 06,444. 500 
1 970 1 24 233 203,343.000 1 1 3, 1 90.000 1 94 67, 1 45. 880 *) Projektzahl in den geförderten 
1 969 1 1 3  241 1 52,325.000 88,200.000 1 90 48,699.500 Projekten enthalten 
1968 105 201 105,722.000 73,491.000 114 23,514.000 

Diese Ü bersicht zeigt, daß zwar die beantragten Förderungsmittel nach wie vor die Dotation des Fonds weit ü bersteigen, 
jedoch erstmals die absolute Finanzieru ngslücke (Differenz zwischen beantragten und gewährten Förderungsmitteln)  
n icht mehr zugenommen hat. Wurden im Jahre 1 972 Anträge in Höhe von 93 Mio. S abgelehnt bzw. gekürzt, so belief sich. 
d ieser Betrag i m  Jahre 1 973 auf 90 Mio. S. 

1 973 betrugen die d urchschnittlichen Gesamtkosten pro Vorhaben (einschließlich des Eigenm ittelanteiles) etwa 
1 ,333.000 S (1972: 1 ,209. 000 S). Der Trend zu immer höheren Projektkosten hat sich damit fortgesetzt. Wie bereits im 
Vorjahr festgestellt, füh rt dieser U mstand dazu; daß Klein- und M ittelbetriebe eine eigene Forsch ungstätigkeit i m  not­
wendigen Umfang ohne Hilfestel lung 'des Fonds n icht mehr durchführen können, Das finanzielle Risiko, das sich bei 
derartigen Forschungsprojekten ergibt, kann n icht zur G änze aus eigenem getragen werden . 
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Die Zahl der geförderten Vorhaben ist von 264 im Jahre 1 972auf 276 im Jahre 1 973gestiegen . 1 973wurden pro Vorhaben 
etwa 593.000 Schil ling an Förderungsmitteln ausgesch üttet (1 972: etwa 541 .000 S). 

Nach einer annähernden Aufsch lüsselung der Förderung nach Forschungszielen entfielen: auf Produkte 57 Prozent 
(1 972: 60 Prozent), auf Produktionsverfah ren 33 Prozent (1 972: 23 Prozent), auf Prüfverfah ren 6 Prozent (1 972: 1 1  Pro­
zent), auf Produktanwendungen 2 Prozent (1 972: 4 Prozent) und auf Sonstiges 2 Prozent (1 972: 2 Prozent). Diese Ziffern 
zeigen, daß eine deutliche Umschichtung bei den Forschungszielen eingesetzt hat. I nsbesondere wandten sich die 
Förderungsempfänger verstärkt der Entwicklung neuer bzw. verbesserter Produktionsverfahren, also dem Rational i­
sieru ngssektor, zu .  In  erster Linie sollten kostengünstigere und auch energiesparende Produ ktior;)sprozesse entwickelt 

_werden, um .damit.die.Konku�renzfähigkeit-zu-verbessern.. Dabei-g ing die -verstärkte Entwicklungstätigkeit au/diesem 
Gebiete n icht zu Lasten der E ntwicklung neuer und verbesserter Produkte sondern zu Lasten der ü brigen oben 
angefüh rten Zielsetzungen. 

1 973 wurden 47,965.000S in Form von Dahrlehen vergeben (1 972: 35,452. 000). Damit hat sich der Anteil  der Darlehen an 
den vergebenen Förderungsmitteln beträchtlich von 24,84 Prozent auf 29,31 Prozent erhöht.  Dies ist darauf zu rückzu­
füh ren, daß im mer mehr Projekte in die E ndphase treten, wodurch sich das Forschungsrisiko vermindert und verstärkte 
Darlehensförderung gerechtfertigt erscheint. 

Durchschnittskosten je Vorhaben (in S) 

Förderungswerber 1973 1972 1971 1 970 1969 

Gemeinschaftsforschu ngs-
institute 412.000 516.000 408.000 435.000 393.000 
Sonstige unabhängige 
Forsch u ngsinstitute 1,735.000 1 ,338.000 1 ,082.000 782.000 1 , 1 63. 000 
Betriebe 1 ,671 .000 1 ,523.000 1,326.000 1 , 1 38.000 790.000 
Fachverbände 277.000 358.000 262.000 1 27.000 1 52.000 
Einzelforscher 71 2. 000 421 . 000 786.000 904.000 1 68. 000 
Arbeitsgemeinschaften 972.000 1 , 1 00.000 846.000 51 3.000 

1 973 wurden pro Vorhaben durchschnittlich 747.000 S an Förderungsmitteln beantragt. Somit fiel der Antei l  der 
beantragten Förderungsmittel an den Projektkosten von 59,41 Prozent im Jah r 1 972 auf 46,07 Prozent im Jahre 1 973. 
Dies weist darauf h i n ,  daß d ie Förderungswerber bereit sind, in verstärktem Maße E igenmittel einzusetzen ,  um d ie  Ent­
wicklungsziele rechtzeitig zu erreichen. 
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Förderungsübersicht nach Wirtschaftszweigen und Empfängergruppen 

Eine Förderung wurde 276 Projekten, die von 1 60 Antragstellern stammten, zuerkannt. Aus den ihm für 1 973 zur Ver­
fügung stehenden M itteln bestritt er Teilfinanzierungen. Einen genauen Überblick vermittelt d ie nebenstehende 
Tabelle. 

Nach d ieser Übersicht partizipierten an den Förderungsmitteln die einzelnen E m pfängergruppen wie folgt: Gemein­
schaftsforschungsinstitute mit 7,81 Prozent (1 972: 1 3,76 Prozent), Sonstige unabhängige Forschungsinstitute m it 1 0,1 7 
Prozent ( 1 972: 1 0,35 Prozent), Unternehmungen mit 74,97 Prozent (1 972: 73 ,1 9 Prozent), Fachverbände mit O,58 Prozent 
(1 972: 0,95 Prozent), Einzelforscher mit 1 ,80 Prozent (1 972: 0,47 Prozent) und Arbeitsgemeinschaften m it 4,67 Prozent 
(1 972: 1 ,28 Prozent). 

Nach wie vor g ingen rund drei Viertel der Förderungsmittel an Unternehmungen. I m  Jahre 1 973 wurden für 
Einzelforscher u nd insbesondere für Arbeitsgemeinschaften wesentlich mehr M ittel zur Verfügung gestellt. Dagegen ist 
der Anteil der Förderungsmittel, die für Gemeinschaftsforschungsinstitute zur Verfügung gestellt wurden, stark zurück­
gegangen. Dies ist zum Teil darauf zurückzuführen, daß einzelne Gemeinschaftsforschungsinstitute m it Betrieben 
Arbeitsgemeinschaften gebi ldet haben, so daß nunmehr Förderungsmittel im Wege der Arbeitsgemeinschaften den 
Gemeinschaftsforschungsinstituten zufließen. Damit ist es gelungen, den vom Fonds seit Jahren propagie·rten 
Kooperationsgedanken voranzutreiben. Es wurden im Jahre 1 973 einige bedeutende Vorhaben von Arbeitsgemein­
schaften begonnen, die aus kooperativen Instituten u nd U nternehmungen bestehen. 

Fachliche Schwerpunkte lagen beim Maschinen-, Stah l - u nd Eisenbau (27,81 Prozent), bei der Chemie (20,50 Prozent) 
und bei der Elektrotechnik (9, 1 2  Prozent) sowie beim Fahrzeugbau (9,04 Prozent). Damit hat der Maschinen-, Stahl- und 
Eisenbau seine führende Position aus dem Jahre 1 972 halten können. Nach wie vor auf dem zweiten Platz liegt der Fach­
bereich "Chemie". Besonders stark in Erscheinung getreten ist im Jahre 1 973 der Fachbereich "Fahrzeugbau". Er  liegt 
nun auf dem vierten Platz, knapp nach der an dritter Stelle aufscheinenden E lektrotechnik, d ie im Jahre 1 973 etwas 
zurückgefallen ist. Die beiden führenden Fachbereiche sowie der Fahrzeugbau konnten auch die stärksten Steigeru

·
ngs­

raten auf sich vereinigen. Die übrigen Fachbereiche konnten zum G roßteil ihren vorjährigen Anteil an den Förderungs­
m itteln nicht halten. Der Trerid zum konzentrierten E insatz der Förderungsmittel ist daraus abzulesen, daß zirka zwei 
Drittel der Förderungsmittel auf die genannten vier Fachbereiche entfallen. 
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Förderungsübersicht nach Wirtsch
.
aftszweigen und Empfängergruppen 

Sonstige 
Gemeinschafts- unabhängige 

Wirtschafts- forschungs- Forschungs- Fach- Einzel- Arbeits- 1972 
zweige institute institute Betriebe verbände forscher gemeinschaften Summe Prozent Prozent 

Bergwerke und 
E isenerzeugung 5,31 5.000 5,31 5.000 3,25 3,39 
E rdöl 
Steine u nd 
Keramik 1 00.000 1 ,750.000 1 ,850.000 1, 1 3  2,27 
Glas 1 , 900.000 1 ,900.000 1 , 1 6  3,50 
C h emie 2,390. 000 840.000 26,235.000 760.000 3,31 9.000 33,544.000 20,50 1 7,91  
Papier, Zellulose, 
H o l zstoff und 
Pappe 600.000 753.000 800.000 2,1 53.000 1 ,32 0,93 
Papier-
verarbeitung 1,080.000 1 ,080.000 0,66 0,27 
'Sägewerke- ' - -0,07--

Holzverarbeitung 1 ,832.000 1 , 1 50.000 2,982. 000 1 ,82 2,25 
Nahrungs- und 
G enußm ittel 2,238. 000 1 , 500.000 248.000 3,986. 000 2,44 5,40 
Ledererzeugung 
Leder-
verarbeitung 350.000 350.000 0,21 
G ießereiwesen 1 ,532.000 2,400.000 3,932.000 2,40 3,61 
M etalle 51 5.000 9,240.000 63.000 41 0.000 1 0,228.000 6,25 5,86 
Maschinen-, 
Stahl- u n d  
E isenbau 1 ,048.000 3,900.000 36,634.000 1 89.000 1 , 1 1 5.000 2,634:000 45,520.000 27,81 20,56 
Fahrzeugbau 300.000 5,500.000 8,985.000 1 4,785.000 9,04 4,62 
E isen- und 
Metallwaren 1 25.000 9,407.000 320.000 80.000 9,932.000 6,07 7,91 
Elektrotechnik 1 ,600.000 1 3,085.000 243.000 1 4,928.000 9, 1 2  1 4,69 
Textilien 1 ,31 3.000 595.000 1 ,908.000 1 , 1 7  0,67 
Beklei dung 
Gaswerke 
Baugewerbe 2,003.000 4,000.000 400.000 6,403.000 3,91 3,67 
Sonstige 
G ewerbe 1 50.000 200.000 350.000 0,21  0,23 
Allgemeines 407.000 2, 1 03.000 2,51 0.000 1 , 53 2, 1 9  

Summe 12,780.000 1 6,646.000 1 22,696.000 942.000 2,949.000 7,643.000 163,656.000 1 00,0 1 00,0 
Prozent 7,81 1 0, 1 7  74,97 0,58 1 ,80 4,67 1 00,00 
Vergleichsziffer 
1972 13,76 10,35 73,19 0,95 0,47 1,28 100,0 
Zahl der Vorhaben 51 21 1 64 5 1 7  1 8  276 
Vergleichsziffer 
1 972 58 21 1 63 6 9 7 264 
Zahl der 
Förderungs-
empfänger 1 4  1 3  1 00 2 1 5  1 6  1 60 
Verg leichsziffer 
1972 1 7  1 4  1 01 3 9 7 1 51 
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Förderungsübersicht nach technologischen Zielbereichen 

Die folgende Tabelle sol l  die vorstehende, sich an die Struktur der Fachverbände anlehnende Übersicht ü ber die vom 
Fonds zugeteilten Förderungsmittel im Hinblick auf die besonders aktuellen technologischen Zielbereiche, wie Elek­
tronik, Pharmazie, U m weltschutz-Technologie usw. ergänzen. 

Förderungsübersicht 1973 nach technologischen Zielbereichen der Forschung 

Fachbereich ' ) 
lii 
'0 
_.l!! .r:':': as Gl N .� 
I: e <Ca. 

Roh- u nd Werkstoffe 40 
Kunststoffe, Kunststoffprodukte 
(einsch I .  Verarbeitung und 
Anwendung)  24 
Chemie (ohne Kunststoffe u nd 
Pharmazie) 9 
Pharmazie 13 
Elektrotech nik 1 1  
·(davon Energietechnik) (3) 
Spezialmasch inen, Apparate 
und Anlagen 42 
(davon E nergietechnik) (4) 
Elektronik, Feinmechanik, 
Optik, Meßgeräte 26 
(davon Energietechnik) (1 ) 
Komponenten u nd Technologie 
für Atomkraftwerke 1 0  
Umweltschutz-Tech nologie 24 
Sonstige Bereiche 77 
(davon Energietechnik) (1 ) 

Gesamtsumme 276 

Q) 
I: -
Q) Ol_ 

��U) o�o 
(/)EO 
I: asO 
��� �" .S 
38.774 

23.561 

1 5.314 
24.090 

8.276 
(4.442) 

58. 239 
(6.248) 

39.934 
( 1 .350) 

1 6. 931 
45.506 
77.004 

(81 8) 

347.629 

I: 

Q) Ol 
I: 
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d; � ..l. � 
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Q) '::t:. (/)U) 
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:� :e ffi .l!! � 
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1 7.004 

12.232 

6.570 
1 1. 825 

4.368 
(2.370) 

26.238 
(3. 250) 

19.800 
(675) 

7.346 
24.045 
34.228 

(400) 

1 63.656 

Q) 
.r: 
.!:2 I: 

.91 �$-
Gi E��U) ::J (J � 0-0 'E (/)EeO Q) =. "5asa. � N Gl 0- � CI) o"" 
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10,4 969 

7,5 982 

4,0 1 .702 
7,2 1 . 853 

2,7 752 

1 6,0 1.387 

12,1 1 .536 

4,5 1.693 
1 4, 7  1 .896 

20,9 1 .000 

1 00,0 1.260 

Gl_ 
.r: Q) 
0= 
E 'E .- UJ .... E �� U) o ::J ·�o CI) .... �o .r:Gla.o 0'0 . 
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425 

510 

730 
91 0 

397 

625 

762 

735 
1 .002 

445 

593 

') Unter "Roh- urrd Werkstoffe" wurden alle Forschungs- und Entwicklungsvorhaben aus den Bereichen Eisenwerkstoffe, NE-Metalle, 
Silikatstoffe sowie Holz und Papier einbezogen. Ausgeklammert wurden lediglich die Kunststoffe, die gesondertangeführt werden. Die 
Gebiete Elektronik, Feinmechanik, Optik und Meßgeräte wurden als ein Bereich angeführt, da sich die meisten Forschungsprojekte 
über mehrere dieser Teilbereiche erstrecken. Der Fachbereich Spezialmaschinen, Apparate und Anlagen umfaßt nichtelektrische 
Maschinen sowie Anlagen, wobei jedoch Entwicklungen, die in die Bereiche "Umweltschutztechnologie" und "Komponenten für 
Atomkraftwerke" fallen, ausgeklammert sind, da sie gesondert angeführt werden. 
Außer im Bereich "Komponenten und Technologie für Atomkraftwerke" sind den Energiesektor berührende Forschungsvorhaben 
noch in anderen Fachbereichen anzutreffen, wo sie in Anbetracht ihrer Aktualität in Klammern angeführt wurden. 
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Gegenüber 1972 h aben sich bemerkenswerte Verschiebungen im Bereich der U mweltschutz-Technologie ergeben, wo 
die Zahl der Projekte von 1 8  auf 24 und die d u rchschnittlichen Projektkosten von S 1 ,077.000,- auf S 1 , 896.000,­
zugenom men haben. Die beträchtliche Steigerung der d u rchschn ittlichen Projektkosten kann mit der relativ g ro ßen 
Zahl  von kostenintensiven Forsch ungsvorhaben erklärt werden, die d ie E rrichtung und E rprobung von Pilot-Anlagen 
bzw. die D u rchführung von Versuchen in halbtechnischem Ma�stab betreffen. Während die Bereiche Kunststoffe, 
E lektrotechn ik  und Spezialmasch inen gegen über dem Vorjahr eine Z unahme der Zahl geförderter Forschungs­
vorhaben zu verzeichnen haben, fällt auf, daß im Bereich Elektronik ,  Feinmechanik ,  Optik und Meßgeräte d ie Zahl von 43 
geförderten Forschungsvorhaben im Jahr 1 972 auf 26 im Jah r 1 973 gesu nken ist, wobei d ie d u rchschnittlichen Projekt­
kosten nahezu konstant geblieben sind. Diese Tatsache erscheint insoferne bedenklich, als gerade diesem Bereich 
g roße Chancen einzuräumen sind.  Im Bereich Chemie hat die Zahl der Forschungsvorhaben gegenüber 1 972 um vier 
abgenommen,  während die du rchschnittlichen Projektkosten von S 1 ,049.000,-aufS 1 , 702.000,-beträchtlich gestiegen 
sind.  Stark abgenommen haben dagegen die d u rchschnittl ichen Projektkosten in den Bereichen Elektrotechnik sowie 
Roh- und Werkstoffe, wo gegen ü ber 1 972 weniger Großprojekte eingereicht wurden . Die im Durchschnitt kosteninten­
sivsten Forschungsvorhaben liegen nunmehr in  den Bereichen Umweltsch utz-Technologie (du rchschnittliche Kosten 
pro Forschungsvorhaben : S 1,896.000,-) und Pharmazie (durchschnittliche Kosten pro Forschungsvorhaben : 
S 1 ,853.000,-). Die übrigen Verschiebungen liegen im Rahmen der üblichen Schwankungen. 

Energietechnik 

In Anbetracht der aktuellen Diskussion u m  d ie Energieverknappungserscheinungen seien d ie vom Fonds 1 973 
geförderten Forschungvorhaben, die sich m it der Erzeug ung, Umformung und Speicherung von Energie sowie mit der 
Entwicklu n g  energiesparender Verfahren befassen, gesondert erläutert. Aus der obigen Förderungsübersicht nach 
technologischen Zielbereichen ergibt sich für diesen Sektor folgendes Bild: 

Zahl der geförderten Forschungsvorhaben : 1 9  
Gesamtkosten d ieser Forschungsvorhaben (für ein Forschungsjahr): S 29,789.000,-
Bewi l ligte Förderungsmittel: S 1 4,04 1 . 000,-
D u rchschn itt l iche Gesamtkosten pro Forschungsvorhaben: S 1 ,568.000,-
D u rchschn itt l iche Förderu ngsm ittel pro Vorhaben : S 739.000,-
I nsgesamt sind S 1 4,041 .000,- d .  s .  8,6 Prozent der 1 973 vergebenen Förderungsmittel Forschungsvorhaben aus dem 
Energiebereich zugeflossen. 

Der Fonds m i ßt Forschungsvorhaben aus dem Energiebereich seit langem g roße Bedeutung bei, was auch darin zum 
Ausdruck kommt, daß in der i m  März 1 972 vom Fonds herausgegebenen Brosch ü re "Prioritätsbereiche für d ie 
industriel l-gewerbl iche Forsch u n g  und Entwicklung"  die Bereiche "Energieerzeugung" und " Energieverte i lung" als 
Prioritätsbereiche für d ie .  industriell-gewerbl iche Forschung vorgeschlagen werden.  

1 7  
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Als aktuelles Beispiel sei nachstehend kurz eines der geförderten Forsch ungsvorhaben dargestellt: 

Ein Problem der Stromversorg ung stellt die Abdeckung von Energiebedarfspitzen dar. Die bisher vorwiegend 
verwendeten öl- oder erdgasgefeuerten Spitzen kraftwerke verlieren durch die Ölkrise und die verschärften Forderungen 
des Umweltschutzes ihre Attraktivität. Die Spitzenstromerzeugung d urch Dampfspeicher, die in der Zeit geringen 
Strombedarfs m it dem Ü bersch u ßdampf der Kernkraftwerke geladen werden, gewinnt d u rch den niedrigen B rennstoff­
preis derKernenergie an wirtschaftlicher Bedeutung. Das umseitige Bild zeigt ein Arbeitsmodell  eines solchen n u klearen 
Spitzenkraftwerkes mit 400 MW(e) zusätzlicher Spitzenleistung, das auf erprobte Komponenten (z. B. Stahl-Speicher­
gefäße) aufgebaut und für jeden Kraftwerksstandort geeignet ist. Der im Rahmen dieses Forschungsvorhabens auch 
ausgeführte wirtschaftl iche Vergleich mit konventionellen Spitzenkraftwerken zeigt die Überlegenheit des n u klearen 
beim Abdecken täglicher Lastspitzen; gegenüber dem hydraulischen Pumpspeicher ist der Dampfspeicher bis zu einer 
E insatzdauer von etwa 6 Stunden im Vorte i l .  

Arbeitsmode/l eines nuklearen Spitzen kraftwerkes mit integrierten Dampfspeicheranlagen 

1 8  

III-130 der Beilagen XIII. GP - Bericht - 03 FFF Bericht 1974 (gescanntes Original) 19 von 47

www.parlament.gv.at



Umweltschutztechnologie 

Während der Fonds in den Jah ren 1 968 bis 1 972 durchschn ittlich 5-7 Prozent seiner Förderungmittel für Forschungs­
projekte, die in  den Bereich der Umweltsch utz-Technologie fal len,  aufgewendet hat, ist im Jahr 1 973 dieser Anteil 
sprunghaft auf 1 4, 7  Prozent gestiegen. Insgesamt wurden 1 973 S 24,045.000,�an Förderungsmitteln für 24 Forschungs­
vorhaben bewi l l igt. Sechs der geförderten Forschungsvorhaben befassen sich m it der Lösu ng von Abwasserproblemen 
bzw. der Erarbeitung umweltfreundlicher Produktionsmethoden im Bereich der Papier- und Zellstofftech nik .  Vier 
Forschungsvorhaben konzentrieren sich auf d ie Reduzierung des Anfalles von festen Abfällen bzw. deren Verwertu ng 
oder Verbrennung , während sich zwei Forschungsvorhaben mit der  Aufbereitung von flüssigen kommunalen und 
industriel len Abfällen befassen . Probleme der Geräuschreduzierung bzw. Schalldämpfung werden im Rah men dreier 
Forschungsvorhaben behandelt; umweltfreundl iche Verkehrsmittel sind das Thema zweier weiterer Forschu ngs­
vorhaben ; je ein Projekt befaßt sich mit Meßtechnik im Rahmen des Umweltsch utzes, mit  umweltfreundlicheren 
sonstigen Produ ktionsverfah ren und m it der Entwicklung von Filtern . 

Während in den vergangenen Jahren das Schwergewicht der geförderten Arbeiten bei Laborversuchen lag, betrifft ein 
relativ großer Anteil der 1973 geförderten Forschungsvorhaben bereits Entwicklungsarbeiten i m  halbtechnischen 
Maßstab sowie Arbeiten zur  Entwicklung ,  E rste l lung und Erprobung von Pilot-Anlagen. Dies ist auch der Grund für den 
starken Anstieg der durchschn ittl ichen Kosten pro Forsc h ungsvorhaben von S 1 ,077.000,- im Jahr 1 972 auf 
S 1 , 896.000,- im Jah r 1 973. 

Förderungsmittel für Projekte der Umweltschutztechnologie 

1 968 1 969 1 970 1 97 1  

22,51 4 .000 48,699.500 67, 1 45. 880 1 06,444.500 

1 ,200.000 2,71 0.000 3,685.000 5,690.000 

5,33 5,56 5,49 5,35 

1 25,80 36,00 54,40 

1 972 1 973 

1 42,753.000 1 63,656.000 

9,803.000 24,045.000 

6,87 14,7 

72,29 1 45,3 

Summe d .  vergebenen 
Förderu ngsm ittel 
Summe der für Umwelt­
projekte vergebenen 
Förderungsmittel 
Anteil in Prozent der 
insgesamt vergebenen 
Mittel 
Jährliche Zuwachsrate 
in Prozent 

1 9  
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Förderungsübersicht nach Bundesländern 

V E R G E BEN E F Ö R D E R U N G S M I T T E L  P R O D U K T I O N S W E R T  

BUNDESLAND in Schill ing in  Prozenten 

Sonstige in Mio. S Prozent Prozent 
Betriebe Forschungs- Insgesamt 1972 19,3 1972 1972 1971 

einrichtungen 

Wien 38,575. 000 1 5,31 7. 000 53,892.000 32,93 42,51 50.395 20,00 20,47 
Steiermark 1 1 ,495.000 1 2,1 08.000 23,603.000 1 4,42 1 1 ,46 37. 845 1 5,00 1 5,00 
Niederösterreich 9,681 .000 9,991 . 000 1 9,672.000 1 2,02 1 2,26 57.222 22, 70 22,71  
Oberösterreich 44,080. 000 3,544. 000 47,624.000 29, 1 0  1 9,92 54. 789 21 , 7 0  2 1 , 58 
Salzburg 5,633.000 5,633.000 3,44 2,56 1 0.409 4,1 0  3,86 
Kärnten 2,722.000 2,722. 000 1 ,66 4,04 1 2. 389 4, 90 4,95 
Tirol 8,370.000 8,370.000 5,1 2  5,38 1 2.01 0 4,80 4,75 
Vorarlberg 2,140.000 2,140.000 1,31 1,87 13.725 5,40 5,52 
Burgenland 3.456 1 ,40 1 , 1 6  

Österreich 1 22,696.000 40,960.000 1 63,656.000 1 00,00 1 00,00 252.240 1 00,00 1 00,00 

Wie aus der obigen Gl iederung nach Bundesländern hervorgeht, hat sich der Anteil Oberösterreichs an den gesamten 
Förderungsmitte ln am stärksten erhöht. Ansonsten kon nten nur noch die Steiermark und Salzburg ihre Anteile an den 
Förderungsmitteln erhöhen. Gemessen am Produktionswert sind die Anteile Niederösterreichs, Kärntens u nd 
Vorarlbergs an den gesamten Förderungsmitteln als besonders niedrig zu bezeichnen.  Der Fonds wird daher auch in 
Zukunft d ie nunmehr sehr bewährten Sprechtage in den Bu ndesländern abhalten, damit die noch immer bestehenden 
I nformationslücken abgebaut werden. 

20 
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3 .  
Bi l d d o k u m e ntation 
über gefö rd e rte 
Forsc h u ng s­
proj e kte 

Einige der häufigsten an den Fonds gerichteten 
Fragen lauten: Welcher Art sind die vom Fonds ge­
förderten Projekte? Auf welche konkreten Ergeb­
nisse des bisherigen zweifellos beträchtlichen 
M itteleinsatzes kann verwiesen werden? Der Fonds 
ist die Antwort auf diese berechtigten Fragen keines­
wegs schuldig geblieben. Er hai in den letzten Jahren 
.insgesamt sieben Fachbroschüren über die Ergeb­
nisse geförderter Projekte veröffentlicht. Diesen 
Veröffentlichungen wurden jeweils die Berichte vor­
angegangener Informationstagungen zugrunde­
gelegt. Diese Informationen richteten sich jedoch 
vorwiegend an die Fachwelt. Die nachstehende Bild­
dokumentation soll dagegen eine breitere Öffent­
lichkeit ansprechen, weshalb Themen ausgewählt 
wurden, die von allgemeinem Interesse sind. Die 
Bilder sollen vor allem demonstrieren, daß auch in 
unserem Land der Weg von der Idee zur I nnovation 
mit Erfolg beschritten werden kann. Dies nicht zu­
letzt durch die Beistellung von öffentl ichem Risiko­
kapital für Forschung und Entwicklung über den 
Forschungsförderungsfonds der gewerblichen 
Wirtschaft. 

Elektronisches Flächenabtastphotometer (Area 
Scanner); das Flächenabtastphotonieter stellt e in  
astronomisches Instrument dar, welches auf Spie­
gelteleskopen montiert wird. Das Gerät besteht 
aus einem mechan ischen Teil und einer elektroni­
schen Steuereinheit. Das I n strument dient u nter 
anderem zur Erforschung von Doppelsternen, zur 
Messung der I ntensitätsvertei lung von· planetari­
schen sowie extragalaktischen Nebeln ,  zu r Beob­
achtu ng von seh r schwachen Sternen gegen einen 
variablen H im melshintergrund, zur Messung der 
Randverd u n klung von Planeten und Satel l iten, sowie 
zahlreichen weiteren speziellen astronom ischen 
Messu ngen.  
Das Pr inz ip des Gerätes besteht darin , daß eine be-

wegl iche Blende durch eine mechanische Vor­
richtung l inear mit der Zeit eine kleine Fläche des 
abgebi ldeten Hirn mels im Fokus des Teleskops perio­
disch abtastet. 
Zur  Zeit wird das Flächenabtastphotometer an fo lgen­
den Observatorien verwendet: 

U niversitäts-Sternwarte Bonn (Hoher List) 
Astronomisches I nstitut Boch um an der Sternwarte 

La Si l la - Chi le  
E u ropean Southern Observatory - C h i le . 

U n iversitäts-Sternwarte 
und Leopold-Fig l-Observator ium, Wien 

Osservatorio Astronom ico di  Torino 
Un iversity of Honolu lu  - Mauna Kea / Hawaii 
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Innen teil eines Einphasentransformators für die 
Ten nessee-Val ley-Authority. Eine Drehstromban k .  
bestehend a u s  drei solcher Einphasentransforma­
toren,  überträgt eine Leistung von 1 200 MVA 
zwischen einem 500 kV-Netz und einem 1 61 k V-Netz. 
Im Rah men eines Forschungsvorhabens wu rden die 
theoretischen und praktischen Unterlagen für den 
Bau von Grenzleistungstransformatoren bis zu den 
höchsten heute angewendeten Nennspan n u ngen 
geschaffen .  Damit kon hten u. a. d ie Gesamtlierluste 
der abgebi ldeten Einheit bei praktisch g leichem 
Materialeinsatz gegen über älteren Ausfü h rungen um 
mehr als 25 Prozent gesenkt werden. 

Ferngesteuerter Schaum- und Wasserwerfer mit 
4500 I Liefermenge pro M inute und einer Wu rfweite 
von mehr als 70 m. insbesondere für d ie Brand­
bekämpfung auf F lugplätzen bei F lugzeugabstü rzen 
und in der petrochem ischen I ndustrie. E i n  beson­
derer Schwerpunkt der EntwiCklung wurde auf die 
Verschäum ungszahl und Fl ießfähigkeit des Schau­
mes gelegt. Der ferngesteuerte Schaum- und Wasser­
werfer stellt eine wertvolle H i lfe im Kampf um Men­
schen leben und in der Verhi nderung größerer Explo­
sionskatastrophen dar. 

Diese schal/dämmende Motorkapsel i n  neuer Bau­
weise bringt eine Geräuschminderu ng zwisc hen 1 5  
und 1 8  dB(A). Sie ist so konzipiert, daß die Hauptein­
baumaße der Motoren nur geringfügig erhöht werden, 
wobei das Gewicht der Kapsel maximal 8 Prozent des 
Motorengewichtes beträgt. Im Bereich der Wartu ngs­
steIlen ist die zwangsbel üftete Kapsel leicht abnehm­
bar. 

Das Bild zeigt eine kontinuierlich arbeitende Wickel­
maschine. An ihr  werden die für die Heißhärtu ng 
günstigsten Harz-Härtersysteme studiert und eine 
Opt imierung des Laminataufbaues für die Herstel lung 
von Großrohren (Durch messer 1 000-3500 m m )  aus 
dem Verbundwerkstoff GFK vorgenom men.  Die 
GFK-Rohrsch üsse werden zu Rohrleitungen oder 
Behältern verarbeitet. Die Großbehälter finden u nter 
anderem Verwendung als Lager- und Transporttan ks 
i n  der Landwirtschaft, der chemischen I ndustrie und 
der Nahrungs- und Genußm ittel ind ustrie. Z u künftig 
wird auch der Einsatz von GFK-Behältern in der 
Mineralö lwirtschaft möglich sein .  
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Super-8-Schmalfilmkamera in miniaturisierter Bau­
weise. Die Kamera weist ein Vario-Objektiv mit einem 
Brennweitenbereich von 8-40 mm mit Einstellfassung 
und R eflexsucher auf, weiters einen Power-Zoom­
Antrieb, Blendenregler mit Innenmessu ng,  Blenden­
stop sowie Blendenkorrektur .  Neben der  Normalbild­
freq uenzen von 1 8 und 24 B (sec sind auch 9 B (sec fü r  
Zeitrafferaufnahmen u nd für Aufnahmen statischer 
Objekte u nter sch lechten Lichtverhältn issen mög l ich .  
E ine Beso nderh eit der Kamera ist  das patentierte 
Mak ro-Objektiv, mit welchem sich in  Verbindung mit 
e inem speziellen Titelgerät viele zusätzl iche 
Aufnahmemöglich keiten ergeben . Die Produktion 
dieser in  den Jahren 1 970 bis 1 972 entwickelten 
Kamera ist inzwischen angelaufen .  

Elektron ische, sChwingquarzgesteuerte Tischuhr  m i t  
NEMOCELL Flüssigkristall-Anzeigen, die nach dem 
Prinzip der "dynamischen Streu u n g "  arbeiten .  Die 
Z i ffernanzeigenelemente in  Transmissionsbauweise 
haben eine Ziffernhöhe von 1 5  m m .  

Pleuellagerschalen für Gabelpleuellagerstangen von 
Lokomotivmotoren amerikan ischer Eisenbahngesell­
schaften ;  d ieses Spezialgleitlager, welches i n nen und 
außen eine Bleibronze-Lauffläche aufweist. wird in 
1 2-20-Zyl inder-V-Motoren eingebaut; d ie m ittlere 
Zone des Lagerau ßenmantels ist m ittels eines 
Spezia lverfahrens mit Bleibronze beschichtet und 
b i ldet d ie Laufbahn des Nebenpleuels.  

E i n  flüssiggas-betriebener. umweltfreundlicher 
Stadtomnibus wurde insbesondere zur Beschleu­
n igung des Personenverkehrs in den Fußgänger­
gebieten von Gro ßstädten entwickelt, wobei größter 
Wert auf geri nge Motorgeräusche und geringe 
Abgasem issionswerte gelegt wurde.  Als Antriebs­
ag gregat d ient ein luftgek üh lter Zweizyli nder­
Ottomotor mit 643 cm' H ubvolumen mit Flüssiggas­
betrieb, der bei seinen Stadteinsatzfahrten 1 4,5 PS bei 
2500 U Imin und bei Garagenfahrten 27 PS bei 
4800 U Im in  leistet. Ein mit dem M otor verblocktes 
Schaltgetriebe mit Wand ler-Schaltkupp lung mit zwei 
Vorwärtsgängen u n d  einem Rückwärtsgang ermög­
l icht dem Fahrzeug eine Geschwindigkeit von 
1 0  km I h  im 1. Gang und ca. 40 km Ih im 2. Gang . Der 
Fah rgastraum bietet Platz für  20 Personen ( 1 0  Sitz­
plätze u nd 10 Stehplätze) und wird d u rch eine an der 
Rückseite des Fah rzeuges bef indl iche Falttüre 
betrete n .  
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Von einer Porzellanman ufaktur wurde ein Verfahren 
zur H erste l lung von g roßen Keram ik isolatoren aus 
trockenem Porzel langranulat entwickelt. Das Porzel­
langranu lat wird in einer automatischen isostatischen 
Preßanlage unter hohem Druck zu Isolatorroh l i ngen 
verpreßt. Das Bi ld zeigt einen fotoelektrisch gesteuer­
ten Kopierautomaten zum Abdrehen der isostatisch 
gepreßten Isolatorrohlinge. 

Personen- und Nebenschleuse für die Sicherheits­
hülle eines Kernkraftwerkes; die Schleusenan lage 
soll die Begeh barkeit des Sicherheitsbeh älters eines 
Kernkraftwerkes während des Betriebes gewähr­
leiste n ;  neben rascher D u rchfüh rbarkeit der Aus- und 
Ei nsch leusvorgänge muß absolute Dichtheit und 
Betriebssicherheit gefordert werden.  D iesen Anfor­
derungen sowie dem Bestreben nach n iedrigen 
Kosten wird das neu entwickelte Konzept gerecht, das 
durch folgende Merkmale gekennzeichnet ist: Ver­
wendung von kreisrunden Türen mit  Doppell i ppen­
dichtung und Bajonettverriegelung sowie e iner  ver­
feinerten hydraul ischen Folgesteueru n g .  Das 
Konzept wurde bei den Schleusen des Kernkraft­
werkes Phi l ippsburg I erstmals verwirkl icht (siehe 
Bi ld) ;  im ersten österreich ischen Kernkraftwerk 
Zwentendorf werden die g leichen Schleusen ein­
gebaut.  
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Eine neuentwickelte Polyurethan-Kunststoff schwelle 
kommt nach E rprobung auf einer Versuchsstrecke 
erstmals im U -Bahn-Bau der Gemeinde Wien zum 
Ei nsatz. Diese Schwelle bringt gegen über herkömm­
l ichem Schwel len material besondere Vortei le :  
geringes Gewicht, Maßgenauig keit, eingearbeitetes 
Gewinde,  dauernde feuchtigkeitsunabhäng ige E lek­
troisol ierung, gute Schal ldämmung,  Witterungs­
beständigkeit, schwere E ntflammbarkeit. Diese 
Schwelle fand auch bereits im Ausland g roße 
Beachtun g .  Derzeit laufen Weiterentwicklungen zum 
Einsatz fü r besondere Anwend u ngsgebiete im 
Streckenoberbau der Eisenbahnen.  Die im Bi ld 
gleichfal ls sichtbaren Tunnelauskleid ungselemente 
(Tübbings) aus Sphärogu ß  sind das Resultat einer 
gesonderten Forschu ngsarbeit zur E rhöhung der 
Wirtschaftlichkeit beulsteifer, metallischer Tun nel­
und Sto l lenauskleidungen.  

Drehmomentantrieb, insbesondere für die Betätigung 
von Keilsch ieberventilen bei Erdölleitungen in  arkti­
schen Gegenden . Der Antrieb ist so ausgelegt, daß er 
speziell für den E insatz bei tiefen Temperaturen (bis 
zu _550 C) geeignet ist, was insbesondere große 
Anforderu ngen an die verwendeten Werkstoffe, 
Schmiermittel und elektrischen Bauteile stellt. Die 
Schl ießkraft läßt sich von 30 M p  bis 1 00 M p  verstellen . 
Neben Elektroantrieb ist auch Handbetätigung 
mögl ich .  
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M it der Makroschafl-Drahtziehmaschine können 
Drähte unter E inwirkung von intensiven Ultraschall­
wellen m it etwa doppelt so gro ßen Querschnittsab­
nahmen und m it besserer Oberflächengüte gezogen 
werden , als d ies im konventionellen Drahtziehver­
fahren ohne U ltraschalleinwirkung der Fall ist. Das 
akustische System wird dabei so angeordnet, daß sich 
die U ltraschallschwingungen den äu ßeren Ver­
form ungskräften des Drahtes im Ziehstein überlagern 
und d iese entsprechend herabsetzen. Die erforder­
l iche Elektronik zur automatischen Steuerung der 
Makroschal l-Drahtzieh maschine ist im l inken Bildteil 
zu sehen .  

BlankgliJhen von Messing-Halbzeug unter Schutz­
gas; mit der in  d iesem Bi ld dargestellten An lage ist es 
zum ersten Mal gelungen, Messing-Halbzeug u nter 
geeignetem Sch utzgas oxydfrei, d. h. blank zu rekri­
sta l l isieren. Bis jetzt wurde Messing-Halbzeug i m mer 
oxydierend geg lüht und anschl ießend in Schwefel­
säure bebeizt. Das neue Verfahren löst damit alle 
anstehenden Abwasserprobleme beim Beizen .  1 973 
wurden solche Anlagen bereits an die polnische, 
spanische und westdeutsche Messing-Halbzeug­
I ndustrie verkauft. Die Anlagen werden im zweiten 
Quartal 1 974 in Betrieb gehen. 

Die wirtschaftl iche Anwend ung des Thermoplast­
Schaumgießverfahrens erfordert in erster L in ie eine 
Maschinenan lage, die Kunststoffschmelze mit hoher 
E i nspritzgeschwindigkeit in  den Werkzeughoh lraum 
einspritzen kann. Zur Herstel lung g roßer Spritzteile 
m u ß  die Spritzeinheit ein großes Spritzvolumen auf­
weisen. Die Schl ießeinheit muß große Aufspann­
flächen besitzen, damit wegen des geringen Werk­
zeugauftreibdruckes große Formteile gespritzt 
werden können . Diese Voraussetzu ngen erfüllt der 
hier dargestellte Spritzgießautomat zur Verarbeitung 
treibm ittelhaitiger Thermoplaste. Es wurde eine Reihe 
von Maschinen m it einer Schl ießkraft von 1 1 0  und 
1 75 Mp und einem Hubvolumen von 2000-7000 cm3 
entwickelt. U m  eine optimale Ausnützung der 
Maschine zu gewährleisten, ist die Spritze inheit so 
konzipiert, daß du rch einen zentralen Ang u ß  mit 
hydraulischer Verschlu  ßdüse oder über einen speziell 
entwickelten Heißkanaiverteiler, der Bestandteil des 
Spritzaggregates ist. eingespritzt werden kan n .  
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Zweisitziger Motorsegler HB"21 m it Schubpropeller 
u nter Verwendung einer speziel l  entwickelten und 
patentierten Propellerwelle. Dieses Motorsegler­
konzept ergibt einen sehr g uten Wirkungsgrad, so daß 
Motore mit relativ niedrigen Leistu ngen ausreichen. 
Kurze Start- und Landestrecken kennzeichnen das 
Flugzeug, das auch infolge des Dreibeinfah rwerkes 
eigenro l lfähig ist. 

Mobiles Seilkransystem für die Holzbring ung im 
Gebirge und unwegsamen Gelände. Das Seilkran­
system gestattet zu jeder Jah reszeit die Holzbringung 
i m  schonenden Lufttransport vom Fäl lungsort zur 
Forststraße, von wo das Holz ohne Zwischen lagerung 
u n m ittelbar auf LKW verladen und zum Sägewerk 
transportiert werden kan n .  Mit diesem Seilkransystem 
werden Holztran sportleistungen bis 1 20 fm täg l ich 
erzielt. 

Diese Aufforstungsmaschine stellt einen bedeuten­
den Beitrag zur Mechanisierung der Forstwirtschaft 
dar. Sie arbeitet vol lhydraulisch und schafft je nach 
Geländeschwierig keit e ine Tagesleistung von 6000 
bis 1 0 .000 Pflanzen u nd kan n sowoh l  auf neu aufzu­
forstendem Gelände als auch auf Sch lagflächen bis 
zu Geländesteigungen von 55 Prozent mechanisch 
Pflanzen setzen .  Die Masch ine  ist so konstru iert, daß 
sie auch bei ungünstigen Geländebeding ungen 
(Baumstüm pfe, Steine usw . )  e ingesetzt werden kan n .  

2 7  
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Im Forsc h u ngszentrum Seibersdorf läuft u nter 
Betei l igung von 1 3  österreich ischen Industrieunter­
nehmen eine interessante Entwicklungsarbeit zur 
Weiterentwicklung von Kraftwerksreaktoren. Es 
handelt sich um einen Spannbeton-Reaktorkessel für 
gasgekü hlte Hochtemperaturreaktoren oder Leicht­
wasserreaktoren von 1 500 MW und g rößer. I n  einem 
a lumin iumverkleideten Sch utzgebäude wird ein 12 m 
hohes Model l  e ines derartigen Behälters errichtet, das 
einem In nendruck von 1 00 atü standhalten soll . Es 
wu rde eine neuartige Konstruktion, d ie sogenannte 
"heiße Dichthaut" gewählt, die es ermöglichen soll, 
die Dichtigkeit des Reaktorkessels auch nach mehre­
ren Betriebsjahren zu überprüfen und gegebenenfal ls 
Reparaturen an der Dichthaut vorzunehmen. Obwohl 
meh rere Länder auf dem Gebiet.der he ißen Dichthaut 
arbeiten, ist Österreich mit sei nem g roßen Modell­
versuch fü hrend . Die Betonarbeiten wu rden Ende 
1 973 abgeschlossen,  die I n betriebnahme wird M itte 
1 974 erfolgen . 

Nach einem neuen hydrometallurgischen Verfahren 
werden die nach der Flotation anfallenden Ku pfer­
konzentrate in einer Schwing m ü h le (Bi ld) einer 
Aktivieru ngsmahlung u nterworfen .  Ansch l ießend 
erfolgt in einem konti n uierlich arbeitenden Druck­
autoklaven der hydrometal lurgische Aufsch luß der 
E rzkonzentrate. Dieses Kupfergewinnungsverfahren 
ist u mweltfreu nd licher als das herkömmliche pyro­
metal lurg ische Verfahren und weist zusätz l ich 
bedeutende wirtschaftliche Vorteile auf. 
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4. Öffe ntl i c h keits a rb e i t  

Die Öffentlich keitsarbeit des Fonds war auch 1 973 darauf gerichtet, d ie Bedeutung der industriell-gewerbl ichen 
Forschung und ih rer Förderung breitesten Kreisen darzulegen.  Bei Pressegesprächen ergab sich , daß die Verknüpfung 
von Problemen der Ind ustrieforsch u ng m it Fragen der Forsch u ngsförderung die wirkungsvollste I nformation ist. 
D ies zeigte sich erstmals bei dem an läßl ich der Veröffentl ichung des Jahresberichts 1 973 abgehaltenen Jou rnalisten­
gespräch im Presse club Concordia (21 .  März 1 973). Vorstandsd i rektor D ip l . - Ing .  Ju l ius Widtmann, Vizepräsident d es 
Fonds, wies auf den bedrohl ichen Forschungsrückstand der österreich ischen I ndustrie h in .  Hau ptaufgabe des Fonds 
sei es , den Einsatz von zusätzl ichen Forschungsmitteln  im Bereich der gewerbl ichen Wirtschaft zu stimul ieren. Dazu 
müsse al lerd ings öffentl iches R isikokapital in  gen ügendem Umfang und mit beträchtl ichen jährl ichen Steigerungsraten 
beigesteIlt werden.  Vizepräsident Widtmann verwies auf die von der Regierung ausdrückl ich postu l ierte Priorität der 
Forsch ung ,  d ie auch im Rahmen der Konju n ktu rpolit ik beachtet werden müsse. 

Professor Dr .  Hans Grümm, Geschäftsfü hrer der Österreich ischen Stud iengesel lschaft für  Atomenergie sowie Vor­
sitzender des Arbeitskreises 1 "Gesamtfragen der Forschung - Forsch ungsplan ung " erläuterte die technologischen 
Zukunftsmögl rch keiten der österreich ischen I n dustrieforschung.  Er trat für e ine stärkere Anwendungsorientieru ng der 
Forschung e in ,  wobei d ie "europäische" Relation 2 : 4 : 4 r ichtungsweisend für d ie  Proportionen zwischen den Sektoren 
Grundlagenforschung ,  angewandte Forschung und experimentelle Entwicklung sein müsse. Wesentl ich sei ferner die 
bewu ßte Auswahl  von hoffn ungsträchtigen Gebieten, d ie von der G roßforschung des Auslandes aus versch iedenen 
G ründen n icht bearbeitet werden ("Nischenforschung "). 

Der G eschäftsfüh rer des Fonds, Dr .  Konrad Ratz, erläuterte den F inanzierun gsbedarf für d ie kommenden Jahre. 
Ausgangspunkt für d ie Erreichung waren d ie Zie lvorstel l ungen der "Österreichischen Forsch ungskonzeptio n " ,  denen 
d ie realen Mögl ichkeiten der Ind ustrie, i h re F & E-Ausgaben aus eigenem zu steigern,  gegenübergestel lt wurden . Um die 
zusätz l ichen Beträge zu sti m u l ieren ,  d ie zur Deckung der zwischen Sol l- und Ist-Wachstum der F & E-Ausgaben 
bestehenden Finanzierungslücke erforder l ich sind, müsse die Fondsdotation in  den Jahren bis 1 980 Steigerungsraten 
zwischen 50 und 30 Prozent erreichen.  Über die Pressekonferenz berichteten sämtl iche g roßen österreich ischen 
Tageszeitungen . 

E ine weitere Pressekonferenz gab der Fonds im Z usammenhang mit dem am 20. November abgehaltenen In formations­
tag über  geförderte Projekte aus den Sektoren Pharmazeutik und medizin ischer Gerätebau (über d iese Tag ung wird in 
Abschn itt 5 berichtet). 

Dr. Karl Steinhöfler, Mitgl ied des Präsid i u ms, gab der "Wochen presse" ein am 26. September 1 973 veröffentl ichtes 
Interview über Grundfragen von Forschung und Forschungsförderung in Österreich. An Hand der zur Verfügung 
gestellten Dokumentation berichtete die Zeitschrift über den Forsch ungsrückstand in  Österreich,  d ie "Österreich ische 
Forschungskonzeptio n "  sowie die Schwierigkeiten, die d u rch die inflationäre Entwicklung der letzten Zeit sowohl  
info lge stark steigender P rojektkosten a ls auch auf G rund der Stab i l is ierungsmaßnahmen für den Forsch ungs­
förderungsfonds der gewerbl ichen Wirtschaft auftreten .  Dabei stieß die im Jah rsbericht 1 973 enthaltene Modell­
berechn ung des Förderungsbedarfs auf besonderes I nteresse. 

Um Betriebe, die Forschun gsaktivitäten planen, mögl ichst ausfü h rl ich über d ie Möglich keiten und Bed ingu ngen der 
Projektförderung zu unterrichten, hat der Fonds 1 973 die Informationsbroschüre "Forsch ungsförderung für I ndustrie 
und Gewerbe" ausgearbeitet, die unter Berücksichtigung der mit Förderungswerbern bisher gemachten Erfahrungen, 
e ingehend über Vorbed ingungen von Förderu ngsansuchen,  Beg utachtungs- und Entscheidu ngsverfahren sowie 
M ittelzutei lung u n d  Verwendungsnachweis Auskunft erteilt. Diese textlich bereits fertiggestellte Broschüre wird 
Anfang 1 974 in D ruck erscheinen und über al le Wirtschaftsförderungsinstitute kosten los zu beziehen sein.  

Auch d ie  Auslandspresse wurde 1 973 über das österreichische Forsch u ngsförderu ngssystem inform iert. Unter dem 
Titel  "Forsch u n g  e in echter Eng paß" erläuterte Dr .  Ratz in einem Beitrag für  d ie "Schweizerische Handelszeitu ng" 
(Nr .  37vom 1 3. 9. 1 973) die Mögl ich keiten und Probleme derwirtschaftsbezogenen Forschung in Österreich.  E in  weiterer 
Kontakt zur Auslandspresse ergab sich in  einem von der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft i n it i ierten 
Gespräch mit französischen Journalisten im Palais Pallavicin i  ( 1 9 . 1 1 . 1 973). Bei d iesem G espräc h ,  an dem auch D irektor 
Kom m.-Rat Dr .  tech n o  D ip l . - Ing .  Karl Bergmann, Mitgl ied des Kurator iums tei lnahm,  legten Dir .  Dr. Ratz und D ip l . - Ing .  
Wotke Entstehungsgeschichte sowie Funktionsweise des österreich ischen Forsch u ngsfö rderungssystems dar. 
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5 .  Präse ntat i o n  von E rg e b n issen 
g eförderte r P roj e kte 

Auf  zwei Informationstagungen des Fonds wurden.auch 1 973 Forschungsergebnisse von abgeschlossenen Projekten 
präsentiert. Zweck d ieser im Kongreßsaal der Bundeswirtschaftskammer abgehaltenen Veranstaltungen war es, 
- d ie Öffentlichkeit zu informieren, welche Arten von Vorhaben durch den Forschu ngsförderungsfonds der 

gewerblichen Wirtschaft unterstützt werden, 
- öffentlich Rechenschaft über die Verwendung von Steuermitteln zu legen, 
- Kontakte zu mög l ichen Verwertern der vorgestellten Forschungsergebnisse zu schaffen .  

D i e  a m  1 1 .  April 1 973 abgehaltene I nformationstag ung über "Ergebnisse geförderter Forschungsprojekte i n  Elektro­
technik und Elektronik " wurde von Prof. Dr.  Hans Bertele eröffnet, der u nter anderem erklärte: " Die Industrieforschung 
setzt sich, wenn sie erfolgreich ist, früher oder später in vermehrtes Güterangebot um oder wirkt sich rationalisierend auf 
die Produktion aus. In beiden Fällen wirkt Forschung preisdämpfend. Das ist ein Gesichtspunkt, der in der Forschungs­
förderungspolitik gerade im gegenwärtigen Moment nicht übersehen werden sollte. " 

Direktor Dr. Kon rad Ratz gab einen Überbl ick über d ie Forschungsaktivitäten und -aufgaben der österreichischen 
E lektroindustrie. E r  fü h rte u nter anderem aus: 

"Angesichts der unvermeidlichen Grenzen ihres Wachstums wird die österreichische Elektroindustrie der Qualitäts­
verbesserung und damit der Innovationstätigkeit verstärktes Augenmerk zuwenden müssen� 1 969 gab die Elektro­
industrie bereits 1, 8 Prozent ihres Bruttoproduktionswertes für Forschung und experimentelle Entwicklung aus. Sie 
war damit die forschungsintensivste Sparte der österreichischen Industrie, die damals im Schnitt erst 0, 7 Prozent ihres 
Bruttoproduktionswertes für Forschungsaktivitäten verwendete. Bei diesem Vergleich ist aber zu berücksichtigen, daß 
auch international gesehen der Forschungsfaktor in der Elektroindustrie sehr hoch, nämlich bei 3, 5 Prozent liegt. Im Hin­
blick auf die internationalen Werte ergibt sich auch für Österreichs Elektroindustrie die Notwendigkeit, ihre Forschungs­
aktivitäten in naher Zukunft noch erheblich zu verstärken. - Die Projekte aus Elektrotechnik und Elektronik, die vom 
Forschungsförderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft unterstützt wurden, entspreChen umfangsmäßig voll der 
Bedeutung, die dieser Sparte im Gesamtbild der österreichischen Industrie zukommt. 1972 wurden Förderungsmittel 
von rund 1 6  Mio. S an Betriebe dieser Branche ausgeschüttet. Mit weiteren 5 Mio. S wurden einschlägige PrOjekte von 
kooperativen und sonstigen Forschungsinstituten unterstützt. Insgesamterreichten die Projekte der Elektrotechnik und 
Elektronik rund 1 5  Prozent des Förderungsumfanges 1 9 72. " 

Folgende Projekte wurden vorgestellt: 

"Min iaturisierte Fernsehkamera" 

"Elektronik im E insatz 
bei Fernsprech-Nebenstellenanlagen"  

"Kontaktlose elektronische 
Steueru ngs- und Sch utzsysteme in Kraftwerksanlagen" 

"Prototyp e iner Drosselspule für eine Stehstoßspannung 
von 1 800 kV zur  Leistungsschalterprüfu ng" 

"Nemocell . F lüssigkristall-Zellen 
für Geräte m it dig italer Anzeige" 

"Geräteentwicklungen auf dem Gebiete der 
Datenerfassung und Datenübertragung" 

" Die S EM-Technik, e in  erster Schritt der  österreich ischen 
Industrie in eine neue hochwertige Meßelektronik" 
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Präsident D ipl.-I ng .  Dr. jur .  Robert Harmer eröffnete die am 20. November 1 973 abgehaltene zweite In for­
mationstagung,  die sich m it " Ergebnissen geförderter Forschungsprojekte aus dem medizinischen und pharma­
zeutischen Bereic h "  befaßte. Dr. Harmer erklärte unter anderem : 

" Die Gegen wartssituation setzt den Menschen ganz spezifischen gesundheitlichen Belastungen aus, was auch die 
Entwicklungsrichtungen der Forschung, namentlich im pharmazeutischen Bereich, entschieden beeinflußt hat. So ist es 
zum Beispiel bezeichnend, daß von den rund 750 in den 60er Jahren entwickelten neuen Wirkstoffen rund ein Siebentel 
auf psychisch wirksame Substanzen entfallen, angefangen von den Tranquillizern bis zu den Psychotonika und 
Stimulanzien. Das nicht zuletzt dank den Erfolgen der pharmazeutischen Forschung gestiegene D.urchschnittslebens­
alter des Menschen spiegelt sich unter anderem in einer verstärkten Forschung aufdem Gebiet der krebsbekämpfenden 
Substanzen. Man könnte noch viele weltweite Probleme aufzählen, die samtIich ihren Niederschlag in der Pharmazeutik 
und im technisch-medizinischen Gerätebau gefunden haben. Wenn also ö ffen tliche Mittel zur Forschungsförderung 
eingesetzt werden, dann ist deren unmittelbarer sozialer Effekt gerade bei diesen beiden Bereichen besonders augen­
fällig. " 

Auf das al lgemeinere Thema der Forsch ungsförderu ng in Österreich eingehend, führte Präsident Dr. Harmer unter 
anderem aus:  

" Ich möchte hier die heute für uns vordringliche Frage aufwerfen, wie das Verhältnis zwischen Forschungspolitik und 
Stabilisierungspofitik in Zukunft gestaltet werden sollte. Grundsätzlich ist festzustellen, daß alle forschungspolitischen 
Fragen langfristiger Natur sind; sie können nicht von heute auf morgen, sondern nur durch kontinuierliche und kon­
sequente Bemühungen über längere Zeiträume hin gelöst werden. Dieser langfristige Charakter der Forschungspolitik 
steht ganz o ffensichtlich im G egensatz zum Zweck üblicher stabilisieriJngspolitischer Maßnahmen, die möglichst 
rasche und augenfällige Wirkungen bezwecken. Da Forschungspolitik und damit auch Forschungsförderung lang­
fristig betrieben werden müsse'n, sollten keinesfalls die hiefür vom Staat vorgesehenen Mittel nach der jeweiligen 
Konjunkturlage und Inflationsentwicklung gedrosselt oder gesteigert werden. Dies würde der primären A u fgabe der 
Forschungsförderung widersprechen, die darin besteht, einen von der OECD und anderen kompetenten Stellen ein­
deutig konstatierten gravierenden Forschungsrückstand in Osterreich aufzuholen. 

Je mehr es gelingt, durch A u fklärungsarbeitdie Rolle der Forschung als stabilisierendes Element im Wirtschafts- und 
Gesellschaftsprozeß deutlich zu machen, desto eher wird man in Osterreich davon abgehen, die Forschungspolitik der 
Konlunkturpolitik unterzuordnen. " 
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Ü ber die spezifischen Bedingungen der industriell-gewerblichen Forsch ung,  d ie im Dienste der Volksgesundheit steht, 
sprach Direktor Dr. Ratz, der u nter anderem feststellte : 

" Wirtschaftliche Unternehmungen; die im Dienste der Volksgesundheit arbeiten haben es mit ganz besonderen Markt­
verhältnissen zu tun. Dies spiegelt sich auch in den Forschungsaktivitäten der Branche. Was zunächst die Pharma­
forschung anlangt, so zählt diese zu den teuersten Forschungszweigen überhaupt. 

Für einen österreichischen Betrieb ist es praktisch ausgeschlossen, im Inland Umsätze zu erzielen, die in einer 
angemessenen Relation zu den Forschungskosten stehen. Es muß daher versucht werden, die entwickelten Produkte 
entweder im Lizenzweg oder durch Exporttätigkeit international zu vertreiben. Alles in allem bringen diese Umstände für 
die pharmazeutische Industrie ungewöhnli.che Belastungen mit sich. Die Förderungsmaßnahmen des Fonds bedeuten 
damit einen wesentlichen Beitrag zum Überleben einer österreichischen Industriesparte, die gerade in Krisenfällen für 
unser Land ungeheure Bedeutung erlangen kann. Zur Forschungstätigkeit im medizinischen Gerätebau ist grund­
sätzlich festzustellen, daß sie eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Grundlagen erfordert. Darüber hinaus ist es 
notwendig, die Forschung auf Marktlücken hin zu forcieren. Gerade in diesem Punkt erweist die Forschungsförderung 
ihre oft ausschlaggebende Bedeutung für den Erfolg solcher Bemühungen. " 

Bei der anschließenden Präsentation wurden folgende Forschungsvorhaben vorgestellt: 

"ST 1 085 (Midrod in)-eine neue kreislaufaktive Substanz" 

" U ltraschal l- Impu ls-Doppler-Effekt-Gerät - Empfang und 
Analyse aufgenom mener Signale aus Blutgefäßen " 

"Mikrokardiographie" 

"Entwicklung neuer Theophyll in-Derivate" 

"Entwicklu n g  eines Ball istoergographen-,Batterie'­
Gerätes zur quantitativen Langzeiterfassu ng 
des Aktivitätszustandes von Versuchstieren " 

"Entwicklung eines neuen Arzneimittels mit g leichzeitig 
analgetischer u. zentra lmuskelentspannender Wirkun g "  

"Pisto lenartiges Gerät z u r  G ewebsentnahme fü r 
h istologische und elektronenoptische Untersuchungen" 

"Medikamentöse Behand lung von 
Fettstoffwechselstörungen mit Dicaffeylchinasäure" 

"Entwicklung hyd rophi ler E lastomere zur Herstel lung von 
Kontakt l insen mit hartem Kern und weicher Randzone" 

"Antilymphocytenserum "  
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s .  Z u sa m m e n a rbeit m i t  D ritten 

Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
Das Bundesmin ister ium für Wissenschaft und Forschung veranstaltete in der Zeit vom 1 7, bis 23. Jun i  1 973 in St. Jakobi 
Osttirol e in  Forschungssymposium unter dem Generalthema "Staat - Wissenschaft - Wirtschaft, Maßnahmen zur 
Kooperation und Koordination in  der Forsch ung". Direktor Dr .  Konrad Ratz vertrat den Fonds in  der Arbeitsgruppe 
"Koordination der Forschungsfinanzieru ng"  sowie im Redaktionskomitee für das Plenum. Unter d iesem im Rahmen 
dieses Sym posi ums ausgearbeiteten Empfehlungen sind fo lgende für die Forschungsförderung bedeutsam:  
- Die ind irekte staat l iche Forschungsfinanzierung sollte insbesondere d u rch den Ausbau steuerl icher Begü nstigungen 

forciert werden .  
- Der  von der  Bu ndesregierung wiederholt deklarierte Prioritätscharakter der Forschung sol lte auch darin zum Aus­

druck kommen ,  daß die Bundesmittel für Forschungsfinanzierung und -förderun g  von Budgetrestrikt ionen aus­
genommen werden. 

Die letztgenannte von der Arbeitsg ruppe "Koordination der Forschu ngsfinanzieru ng"  ausgearbeitete Em pfeh lung 
wurde auch in  d ie  Em pfeh lungen des Plenums in  fo lgender Form ul ierung übernommen:  
"Der von der Bundesregierung wiederholt deklarierte Prioritätschara kter der ForSChung sollte sich vor  allem darin 
zeigen, daß die in der " Osterreichischen Forschungskonzeption " als unerläß/ich bezeichnete jährliche Steigerung der 
Bundesmittel für Wissenschaft und Forschung möglichst uneingeschränkt zum Tragen kommt. " 
Das Bundesm in isterium für Wissenschaft und Forschung hat sämtliche E m pfeh lungen des Symposiums i n  e iner 
Bro.sch ü re ' )  veröffentl icht. Die dar in im Detail geforderten Maßnahmen zur Effizienzsteigerung der Forschung ,  wie 
Kostendenken u nd Erfolgskontrolle, Leistungsnachweis und Verwertungsorlentieru ng,  sowie Förderung der Koopera­
tion mit  ausländischen Partnern gehören weitgehend zum festen Bestand der Förderungspraxis des Fonds, was von 
Vertretern des M in isteriums wiederholt u nterstrichen wurde. 
Die Zusam menarbeit m it dem Bu ndesm in isteri um für Wissenschaft und Forschung hat sich 1 973 auch dadu rch vertieft, 
daß dieses für zwei kooperative Forschungsprojekte auf europäischer Ebene - Werkstoff für Gasturbinen sowie Werk­
stoffe für Meerwasserentsalzungsan lagen - österreich ischerseits federfü hrend ist, wobei die österreich ischen Antei le 
an d iesen Untersuchungen vom Fonds tei lf inanziert werden.  

Sonstige öffentliche Stellen in Österreich 
Das Bu ndesmin ister ium für Bauten und Techn ik  wurde durch e ine mit  1 .  1 .  1 973 e ingetretene Änderung des Woh n bau­
förderu ngsgesetzes 1 968 ermächtigt, aus Mitteln der Wohn bauforschung auch juristische Personen zu  fördern. 
Dad urch ergab sich für den Fonds d ie Mögl ichkeit, einsch lägige Forschungsprojekte, die von Betrieben eingebracht 
werden,  an das g enannte Bundesmin isterium abzutreten.  Diesem Vorgehen, das eine gewisse Entlastu ng des Fonds 
bedeutet, standen al lerd ings zunächst eine Reihe von Ausleg u ngsschwierig keiten des Wohnbauförderu ngsgesetzes 
entgegen . E rfreu l icherweise teilte nach einer sch rift l ichen I ntervention von Präsident D r. Harmerder Bundesmin ister für 
Bauten und Techn ik  Josef Moser dem Fonds im November 1 973 m it, daß keine Bedenken bestünden "Forschung und 
Entwick lungsvorhaben auf  dem Gebiete des Woh n baues von ju ristischen und natürl ichen Personen,  daru nter fal len 
auch U nternehmen des Gewerbes' und der Industrie, aus M itte ln der Wohnbauforsch ung im Sinne des Gesetzes zu 
fördern,  sofern d iese Vorhaben dem Forschungsprog ram m der Wohn bauforsch ung entsprechen und gewäh rleistet ist, 
daß die erzielten Forsch ungsergebn isse dem sozialen Wohn bau zug utekommen und diese Vorhaben im Bei rat fü r 
Woh n bauforsc h u ng positiv begutachtet werden . "  

Westeuropäische Forschungsräte 
Als Deleg ierte des Österre ich ischen Forsch ungsrates n ahmen im Oktober 1 973 Sekt.-Chef Dr. Kramsall und Direktor 
Dr. Ratz an einer in  Bern abgehaltenen Tag ung des Komitees der Westeuropäischen Forschungsräte tei l .  Im M itte lpunkt 
der E rörterungen standen Fragen der Errichtung einer Eu ropäischen Wissensch aftsstiftu ng,  die vorerst n u r  am Rande 
industriel l-gewerb l iche Aspekte aufweisen .  Von unm ittelbarem Interesse für die wi rtschaftsbezogene Forsch u ngs­
förderu ng ist dagegen ein auf I n itiative des Bundesm in isteriums für Wissenschaft und Forschung im Rahmen der 
Westeuropäischen Forschungsräte von Dr. Ratz angeregten In formationsaustausch über die steuerl iche Behandlung 
von Forschungsaufwendungen bei Gebern und Em pfängern. Zah l reiche Länder fanden sich bereit, nach dem Prinzip 
der Gegenseit igkeit In formatio nen mit  Österreich auszutauschen.  An Hand d ieser Daten wird man sich ein Bi ld über die 
steuerl iche Behandlung der Forschung in Österreich im Verg leich zu anderen Ländern machen können. D i e  Ergebnisse 
wird der Fonds den zuständigen Stel len vorlegen.  

') Bundesministerium f ü r  Wissenschaft u n d  Forschung: Forschungssymposium "Staat, Wissenschaft und Wirtschaft, Maßnahmen zur 

Kooperation und Koordination in  der Forschung", SI. Jakob /Osttirol, 1 7.-23. J u n i  1 973, Wien 1 973. 
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Vereinigung der Kooperativen Forschungsinstitute 

Auf Ein ladung der Verein igung der kooperativen Forschu ngsinstitute hielt Direktor Dr. Ratz bei der am 1 5. Mai 1 973 
abgehaltenen G eneralversammlung e in '  Referat, in dem er unter anderem ausführte : 

"Seit 1 968 konnten über 60 Mio. S für die kooperative Forschung aufgewendet werden; dies entspricht etwa einem 
. Sechstel der bisherigen Gesamtzuwendungen des Fonds. Wenn man vom Chemiesektor absieht, auf dem auch die 

betriebliche Eigenforschung stark entwickelt ist, bewegt sich in den übrigen stark ausgebildeten Sektoren, n ämlich Holz, 
Nahrungs- und Genußmittel sowie Gießerei der Anteil der Gemeinschaftsforschung an der gesamten vom Fonds 
geförderten F & E-Tätigkeit der entsprechenden Branchen etwa zwischen 50 und mehr als 70 Prozent. Auf die gesamte 
österreichische Industrie, d. h. auf sämtliche Sparten zusammen bezogen, beläuft sich dagegen der Anteil der koopera­
tiven Forschung am Förderungsumfang nur auf knapp 1 4  Prozent. Indirekt sieht man daraus, daß die Förderungs­
chancen eines kooperativen ForSChungsinstituts vor allem davon abhängen, welcher Prozentsatz der F & E- Tätigkeitdes 
einschlägigen Wirtschaftszweiges bei ihm durchgeführt wird, in anderen Worten: wie wichtig das Institut für seine 
Branche ist. - Sicher dürfte aber sein, daß der potentielle Markt für die kooperative Forschung in Österreich noch lange 
nicht ausgeschöpft ist, d. h . ,  daß das optimale Verhältnis zwischen einzelbetrieblicher und kooperativer Forschung für 
viele Branchen noch nicht gegeben ist . .. 

Was d ie  von vielen kooperativen Forschungsinstituten angestrebte "G rundfinanzierung" (Fixkostendeckung durch 
öffentl iche M ittel) betrifft, vertritt der Fonds weiterhin  den Standpunkt, daß auf G rund des Forschungsförderungs­
gesetzes 1 967 ein Beitrag des Fonds zu einer Fixkostenfinanzierung der kooperativen Forschu ngSinstitute n u r  insoweit 
mögl ich ist, als Fixkosten anteilig den eingereichten Forschungsprojekten zugerechnet werden können .  In dieser Form 
wurden auch die Fixkosten der Institute bereits bisher in  erheblichem Maße m itgetragen.  Die Möglichkeiten der anteili­
gen Fixkostenverrech nung wird jedoch nach den E rfah rungen des Fonds bisher noch nicht von allen I n stituten voll 
genutzt, da die kostenrechnungsmäßigen Voraussetzungen noch nicht überall gegeben s ind.  

Nach Ansicht des Fonds kann dem berechtigten An liegen der kooperativen Forschungsinstitute nach verstärkter 
Förderung vor al lem dadurch Rech nung getragen werden,  daß m it al len M itteln der Kontakt zwischen der Wirtschaft und 
den Instituten intensiviert wird,  was letzt l ich zu einer Steigerung der von den Instituten ausgehenden förderungs­
würdigen Projekte führen m ü ßte. E inen gang baren Weg in  diese Richtung dürften die 1 973 verstärkt gebi ldeten Arbeits­
gememschaften zwischen kooperativen Forschungsinstituten und Betrieben darstel len.  Um selbst e inen Beitrag zur 
Belebung solcher Kontakte zu leisten, hat der Fonds d ie  in den einzelnen I nstituten gegebenen Forschungsmögl ich­
keiten erhoben und wird 1 974 die R esultate in einer ü bersichtlich gegl iederten Brosch üre auf eigene Kosten veröffent­
l ichen . 

Österreichischer Patentinhaber- und Erfinderverband (ÖPEV) 
Einem Ersuchen des ÖPEV folgend, d iskutierte Direktor D r. Ratz am 22. November 1 973 mit österreichischen Erfindern 
über die Schwierigkeiten, auf welche die Förderung von Einzelerfindern d urch den Fonds häufig stößt. G rundsätzl ich 
sind Einzelerfinder al len anderen Kategorien von E i n reichern (Betrieben, Forschungsinstituten usw.) n icht nur  gleich­
gestellt, ' sondern sie genießen sogar den Vorteil, daß der Fonds sie unter Umständen mit bis z u  1 00 Prozent der 
Forsch ungskosten fördern kann .  Wenn bisher nur  rund 1 Prozent der Förderungssu mme an E inzelforscher vergeben 
wurde, so hat d ies verschiedene G ründe:  Zunächst ist der Fonds in  E inzelerfinderkreisen viel weniger bekannt als bei 
Unternehmen oder Forschungsinstituten. Die schon erwähnte Informationsbroschüre, die 1 974 erscheinen wird, soll 
diese Situation verbessern. Eine wesentliche Schwierigkeit b ildet die Verwertungsfrage. Zahlreiche E rfinder nehmen an, 
daß der Fonds in  der Lage ist, eine vorhandene Forschungsidee bis zum Vertragsabschluß mit einer Verwerterfirma zu 
"managen". Tatsächl ich kann der Fonds jedoch Erfindern den Weg zum Verwerterbetrieb nichtabnehmen, sondern nur  
gewisse Erleichterungen bieten .  E ine weitere Schwierigkeit ergibt s ich häufig dann,  wenn die vom Erfinder  dem Fonds 
vorgelegte Idee konstruktiv noch nicht durchgearbeitet ist. Auch hier kann der Fonds nur H i lfestel lung leisten, indem er 
etwa den Einzelerfinder an wissenschaftliche I nstitute und Sachverständige verweist, welche fehlende Berechnungen 
und Konstruktionszeich n ungen, auf Grund deren ein Projekt erst erörterungsreif würde, i m  Lohnauftrag anfert igen. Eine 
Schwierigkeit für den E inzelerfinder besteht dari n ,  daß der Fonds in  der Regel keine Patentkosten übernehmen kann ,  
we i l  diese ke ine  Forschungskosten i m  eigentl ichen S i n n  darstel len.  Der  Fonds begrü ßt daherdieSchaffung der "Arbeits­
gemeinschaft für Patentförderung", 1 020 Wien, Leopoldsgasse 4, d ie  sich speziell m it Fragen der Patentförderung 
befassen soll .  
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7 .  Perso n a l i e n  

I m  September 1 973 verstarb unerwartet das M itgl ied des Ku ratoriums Dr. Heinz Weiss, Generaldirektor der Leykam­
Josefsthal Aktiengesellschaft Papier- und Zellstoffindustrie. Als profilierter Vertreter einer I ndustriesparte, deren 
Umstel lungsprobleme einen immer stärkeren Einsatz von Forschung und Entwicklung verlangen, war Gen .-Dir. Weiss 
ein ü berzeugter Verfechter des Forschungsgedankens. 
(Die personellen Veränderungen der Fondsorgane sind dem Verzeichnis auf Seite 1 und 2 zu entneh men.) 

B .  Se kreta riat 

Die Tätigkeit des Sekretariats setzt ein bei der Beratung mögl icher Förderungsneh mer, die entweder i n  der Geschäfts­
stelle, 1 01 0  Wien, Rotenturmstraße 1 6-1 8, oder bei Sprechtagen in den Bu ndesländern, d ie zumeist gemeinsam mit den 
jewei l igen Wirtschaftsförderungsinstituten organisiert werden, erfo lgt. Immer noch bedarf es ausdrücklicher 
KlarsteI lung des Begriffes "Forschul)g", da insbesondere kleineren Betrieben un bekannt ist, daß auch die "EntwiCk­
lung" von neuen Produkten oder Verfahren vom Fonds gefördert werden kann. In diesem Zusammenhang g ibt das 
Sekretariat Ausku nft über G rund kriterien personeller und sachl icher Art sowie technische und wirtschaftl iche Voraus­
setzungen der Projektförderung. 1 973 dienten die Vorbereitung einer Informationsbroschüre, Vorträge vor verschiede­
nen G remien sowie Presseartikel dieser G rundsatzinformation über Aufgaben und Funktionsweise des Forschungs­
förderungsfonds der gewerblichen Wirtschaft. 

Das materiel le Schwergewicht der Sekretariatstätigkeit l iegt in  der Begutachtung der Anträge sowie, nach erfolgter 
EntSCheidung des Präsidiums, in  der den Best imm ungen des Förderungsüberein kommens entsprechenden Projekt­
abwicklung. Die Kontrolle über d ie widmungsgemäße Verwendung der Förderu ngsmittel erfolgt durch Begutachtung 
der Forschungsberichte, gegebenenfalls Besichtigung der Forschungsergebnisse und Einschau in die Kostenrech­
nung.  In ständiger Kleinarbeit wird hiebei versucht, die Kostenrechnung der Förderungsnehmer so auszu bauen, daß 
das Forschungsgeschehen auch kosten mäßig transparent wird, eine U mstel lung,  die nicht zu letzt im Interesse der 
Förderu ngsnehmer selbst liegt. 

Die E rgebnisse geförderter Forschungsprojekte sollen einer optimalen wirtschaftl ichen Verwertung zugeführt werden. 
Der Fonds trägt, dem Auftrag des Gesetzgebers entsprechend, dazu bei, indem er fachl ich spezial isierte Informations­
tagungen abhält sowie Kontakte zur I ndustrie bzw. Fachpresse schafft. Vielfach wird auch Hilfestel lung für d ie Ver­
wertungsverhandlungen selbst geboten (Kontaktherstel lung,  Beratu ng beim Abschluß von Verträgen u. a . ,  Tei lnahme 
von Sekretariatsangehörigen an den Verhandlungen). 

Zusammen mit Vertretern des Präsid iums arbeitet das Sekretariat auch Stellungnahmen zu forschungs- und förderungs­
politischen G rundsatzfragen aus. Es fung iert abwechselnd m it dem Sekretariat des Fonds zur Förderung der wissen­
schaftl ichen Forschung als Geschäftsstel le des Osterreichischen Forschungsrates. In regelmäßiger und gezielter 
Öffentlichkeitsarbeit wirbt es im Sinne des Forschungsförderu ngsgesetzes 1 967 für den Gedanken der Förderung von 
Forschung und E ntwicklung im industriell-gewerblichen Bereich.  

Ab 1 .  1 .  1 973 wu rde die seit  Apri l  1 972 vakante Stelle eines Sachbearbeiters für den Bereich Chemie /Metallurgie m it 
Dr. Heinz G .  Hiesböck (früher bei Alu-Su isse, Schweiz, tätig) neu besetzt. Der Personalstand liegt jedoch derzeit noch 
unter dem von Anfang 1 972. Eine Verstärkung des Sekretariats erscheint derzeit vor allem auf dem Sektor Abrech nungs­
kontrol le erforderl ich, da die Anzahl der "lebenden Vorhaben " stän dig zunim mt. 
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industrie -gewerb iche 
by oo - mnrf G75; b��hung 
9 .  S o l l - 1 st-Verg l e i c h  

fü r i nd u stri el l- g ewerb l i c h e  Fors c h u n g 

Soll-Wachstum von F & E in Österreich 

Im Bericht 1 973 f indet sich eine ausführl iche Würdigung der "Österreich ischen Forschungskonzeptio n "  u nd ihrer 
Bedeutu ng für den ind ustriell-gewerblichen Bereich.  H ier sei noch mals darauf h ingewiesen, daß die grundlegende 
Bedeutu ng dieses Dokuments darin zu sehen ist, daß es erstens auf einem weitgehenden Konsens .aller forschungs­
treibenden und forschungspol itisch interessierten Kreise Österreichs beruht und zweitens den Gedan ken vertritt, daß 
der beträchtliche Forschu ngsrückstand Österreichs nur d u rch koord in ierte und langfristig angelegte M aßnahmen 
abgebaut werden kan n .  

Nach dem vorgelegten Konzept soll die Heranführung Österreichs a n  das internationale Forschungsniveau bis 1 980 
vollzogen werden.  Dazu ist es erforderlich, die jährl ichen Ausgaben für Forschung und Entwicklung im Jah resdurch­
schn itt um 1 9, 1 7  Prozent bzw. 23,05 Prozent anzu heben, je nachdem, ob der angestrebte Anteil von Forsch ung und 
Entwicklung am Bruttonationalprodukt mit 1 ,5 oder 2,0 Prozent angenommen wird . 

Da diese in der "Forsch u ngskonzeptio n "  enthaltenEm Zielprojektionen der Ausgaben zu r Finanzieru ng von Forschung 
und E ntwicklung in  den Jahren 1 971-1 980 auf der Anr;ahme einer n ominellen Steigerung des Bruttonation alprod ukts 
von rund 9 Prozent beruhen, wobei der Inflationseffekt mit ungefähr  4 Prozent p.  a. angenommen wurde, müssen heute 
sämtl iche aus der Forschungskonzeption .abgeleiteten Sol l-Steigerungsprozentsätze um rund 4 Prozentpunkte 
("Deflator" des BNP 1 974 - 8,0 Prozent - abzügl ich D urchschnitts-"Deflator" für die Bruttonationalprodu kte der Jahre 
1 966-1 970 - rund 4,0 Prozent) erhöht werden. Demnach beläuft sich die notwendige Steigerung der Bundesausgaben 
für Forschung und Entwicklung nach dem Stand 1 974 auf rund 23 bzw. 28 Prozent. Das für die Forschung im industriell­
gewerblichen Bereich zur Aufholung des Rückstandes bis 1 980 erforderliche Wachstum würde nunmehr bei rund 27 bis 
28 Prozent p. a. liegen. 

Forschung als wirtschaftlicher Engpaß 

Die oben errechneten Soll-Werte gehen von einem Vergleich Österreichs m it dem i nternationalen Forschu ngsniveau 
aus, ein Verfah ren ,  das auch bei der Erarbeitung der Österreich ischen Forsch ungskonzeption angewendet wurde. Soll­
Größen lassen sich jedoch auch aus der gegenwärtigen Struktur der österreich ischen Volkswirtschaft selbst ableiten, 
wobei davon. auszugehen ist, daß Forschung und Entwicklung e inen Produ ktionsfaktor darstel len, der zu anderen 
Produktionsfaktoren (Arbeit, Kapital, B i ldung) in einem ausgewogenen Verhältnis stehen muß, um eine effiziente soziale 
und wirtschaftl iche Zielerreichung sicherzustellen .  Ist die Forschung ungen ügend .ausgebildet, d. h. w i rd sie zum 
Engpaß, bremst s ie  damit  auch die Wirksamkeit der  übrigen Faktoren. E iner Untersuchung von e h .  Gaspari und 
J .  M i l lendorfer zufo lge ' ), würde der beim heutigen E insatz der Produ ktionsfaktoren Kapital und Bi ldung i n  Österreich 
erforderl iche wirtschafts- und wissenschaftsbezogene Forschungsaufwand das Doppelte des derzeitigen Standes aus­
machen. l n  d ieser U nterSUChung wird insbesondere unterstrichen, daß in Österreich die Relation zwischen Grundlagen­
forsch ung ,  angewandter Forschung und Entwicklung wesentl ich zugunstEm der Entwicklungstätigkeit verbessert 
werden m u ß. Ausd rückl ich wird darauf verwiesen , daß der Engpaß bei der betriebseigenen Forschung liegt, deren Soll­
Anteil an den gesamten F & E-Aufwendungen in Österreich m it 75 Prozent angenommen wird. Diese Ergebnisse decken 
sich i m  wesentl ichen mit  den bisher beim Fonds verwendeten Sol l-Werten . Sie enthalten jedoch insofern ein neues 
Element, als sie deutlich machen, daß Kapital und Bi ldung in  Österreich solange n icht i h ren höchsten sozialen und wirt­
schaftl ichen Ertrag abwerfen können, als der Rückstand i m  Bereich von Forschung und Entwicklung n icht behoben ist. 
Das planmäßige A u fh olen des Forschungsrückstandes in Österreich stellt daher für die kommenden Jahre ein Ziel von 
höchster gesellschafts- und wirtschaftspolitischer Dringlichkeit dar. Kapital- und Bildungsinvestitionen würden zu 
einem erheblichen Teil wirkungslos bleiben, wenn sie nicht von einem kontinuierlichen und fühlbaren Anstieg des For­
schungsniveaus begleitet sind. 

') Prognosen für Österreich, Wien 1973, S. 85 11. 
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Tatsächliches Wachstum von Forschung und Entwicklung 1 973 
Die Tabelle zeigt d ie Entwicklung der wirtschaftsbezogenen Forschung- und Entwicklungsausgaben von 1 969 bis 
1 973 einsch l ie ßl ich des unternehmenswirksamen Teils der staatlichen Forschung .  Für 1 972wurden die von der B undes­
kammer der gewerblichen Wirtschaft erhobenen Daten über "Betriebl iche Forschung in Österreich " (vorläufige 
E rgebnisse) berücksichtigt. 

Ist/Soll-Verhältnis im Bereich der Forschung und Entwicklung in der gewerblichen Wirtschaft, 
zuzüglich des unternehmenswirksamen Teiles der staatlichen Forschung 
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1 969 1 . 361 1 1 9  4 6 1 0  1 . 500 4. 644 
1 970 1 . 564 1 36 7 7 9 1 . 723 + 1 4,9 5.21 4 
1 971 1 . 874 1 63 9 6 1 3  2.065 + 1 9,9 5.821 
1 972 2. 1 95 1 95 1 0  1 0  1 8  2.428 + 1 7,6 6.673 
1 973 2. 585 228 50 9 20 2. 892 + 1 9, 1  7 .700 
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32,29 
33,04 
35,48 
36,39 
37,55 

Aus der obigen Tabelle ist zu ersehen, daß 1 972 die tatsäch l ichen Aufwendungen für wirtschaftsbezogene Forschung 
einsch l ießl ich des unternehmenswirksamen Teiles der staatlichen Forschung 2,4 M rd.  S erreichten. Die Wachstu msrate 
lag demnach gegen über dem interpol ierten Wert 1 971 bei rund 1 8  Prozent. Für das Berichtsjah r 1 973 wurden Ausgaben 
für wirtschaftsbezogene Forschung von 2,89 M rd .  S errechnet, was einer Zuwachsrate von rund 1 9  Prozent entspricht. 
Wie bereits erwähnt, beträgt demgegenüber die Soll-Zuwachsrate - unter Berücksichtig ung der derzeitigen Geldwert­
veränderungsrate - rund 27 bis 28 Prozent. Der Anteil der wirtschaftsbezogenen Forschung am Bruttonationalprodukt, 
das 1 973 nach vorläufigen Zahlen 550 M rd .  S betragen hat, belief sich auf 0,53 Prozent gegenüber einem für 1 980 
anzustrebenden Sol l-Wert von 1 ,4%, der somit  1 973 zu nur 38 Prozent erreicht wurde. 

') Der Berechnungsmodus ist im "Bericht 1 972" des Forschungsförderungsfonds der gewerblichen WirtSChaft, S .  33, erläutert. An 
Bundesausgaben sind hier die Dotation des Forschu ngsförderungsfonds sowie die Aufwendungen für die ÖSGAE eingerechnet. Die 
F & E-Ausgaben 1 969 und 1 972 basieren auf den Erhebungen über "Betriebliche Forschung i n  Österreich" der Bundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft. Die Zwischenwerte wurden vom Fonds interpoliert, und zwar unter Annahme einer linearen realen 
Ausweitung von 7 Prozent p. a. sowie unter Berücksichtigung einer nominellen Kostensteigerungsrate, die auf Grund amllicher Indizes 
für die wic htigsten Kostenfaktoren im Forschungsbereich errechnet wurde. Die Werte für 1 973 wurden analog extrapoliert. 

') Laut "Bericht 1 974'.' der Bundesregierung; rund 75 Prozent der Bundesausgaben für staatliche Forschung wurden dem industriell­
gewerblichen Bereich zugerechnet. 

3) 50 Prozent der i n  den Rechnungsabschlüssen des Bundes ausgewiesenen Beträge für staalliche Bauforschung (Wohnbauforschung, 
Straßenbauforschung und allgemeine Bauforschung) sind nach Schätzungen des Fonds unternehmenswirksam. 

') 20 Prozent des forschungswirksamen Anteils dieser Zahlungen wurden dem industriell-gewerblichen Bereich zugerechnet. 
') Nicht berücksichtigt ist hier derwi rtschaftsbezogene Teil der Hochschulforschung, sofern er nicht als Auftragsforschung der Industrie 

in den industriell-gewerblichen Forschungs- und Entwicklungsausgaben enthalten ist. Der darüber hi nausgehende Teil der anwen­
dungsorientierten Hochschulforschung dürfte aber das Gesamtbild kaum beeinflussen. 

6) Zugrundegelegtwurdedas i m  OECD-Bericht 1 971 über "Wissenschaftspolitik i n  Österreich" (S. 25der englischen Fassu ng) genannte 
"Europäische Modell" der Vertei lung von Forschu ngs- und Entwicklu ngsaufwendungen (Grundlagenforschung:  2 / 1 0, angewandte 
Forschung sowie Entwicklung: je 4 / 1 0  der Gesamtausgaben für Forschung und Entwicklung). Demnach sollten rund 80 Prozent der 
österr. Forschungs- und Entwicklungsausgaben auf den wi rtschaftsbezogenen Bereich entfallen. Dem entspräche bei einem 5011-
Anteil der Forschungs- und Entwicklungsausgaben am österr. BNP von 2 , 0  bzw. 1 , 5  Prozent ein Anteil der anwendungsorientierten 
Forsc h u ngs- und Entwicklungsausgaben von 1 ,6 Prozent bzw. 1 ,2 Prozent. Für die vorliegende Berechnung wurde ein mittlerer Wert 
von 1 . 4 Prozent herangezogen. 
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Aus diesem Ist/Sol l-Vergleich ist zu ersehen,  daß sich die wirtschaftsbezogene Forschung in Österreich unter den 
derzeitigen Entwicklungsbedingungen (steuerl iche Behand lung von Forschungsausgaben, Umfang der Forschungs­
förderung, Konjunkturlage usw.) nur sehr langsam an den internationalen Stand anpaßt. Bei der gegenwärtigen Aufhol­
geschwindigkeit kön nte ein Anschluß an das internationale Forschungsniveau erst gegen Ende der 80er Jahre 
gefunden werden . Wenn man diese Perspektive mit der in der " Österreichischen Forschungskonzeption "  nieder­
gelegten Zielvorstellung vergleicht, kann die Schlußfolgerung nurlauten, daß Österreich sich entweder mit dem Zustand 
einer noch lang andauernden kostspieligen und in manchen Sparten folgensch weren Abhängigkeit von ausländischem 
Know-how abfinden muß, oder aber zu trachten hat. das schon bestehende langfristige

· 
Konzept der Forschungs­

förderung und -finanzierung zügig zu realisieren. 
Zu den Folgen des Forschungsrückstandes zählen mehr oder weniger stark: eine negative Lizenzbilanz, d ie sich 1 973 
auf rund 753 M io .  S belaufen hat, verm inderte Handlungsfreiheit auf dem Weltmarkt (ausländische Know-how-Geber 
beschränken häuJig die Exporttätigkeit der Lizenznehmer vertragl ich auf besti mmte Länder), i mmer noch zu ver­
zeichnende Abgänge qual ifizierter junger Wissenschaftler in das forschungsbewu ßtere Ausland usw. 

10. S o l l - 1 st-Ve rgl e i ch f ü r  d i e  i nd u stri e l l­
g ewe rbl iche Fo rsch u ng sförd e r u ng 

Soll-Entwicklung der Förderungskapazität 

Die Zielvorstellungen für die wirtschaftsbezogene Forschungsförderung m üssen sich weiterh i n  an d ie Zielsetzungen für 
die Forschungspolitik als solche ausrichten, wie sie in der "Österreich ischen Forschu ngskonzeption "  niedergelegt bzw. 
von dieser ableitbar sind (Sol l-Anteil für F & E insgesamt: 1 ,5 bis 2 Prozent vom BNP, davon für wirtschaftsbezogene F & E 
rund 1 ,4 Prozent). 
I nsbesondere ist erneut darauf h inzuweisen, daß der Anteil derwirtschaftsbezogenen Forschung an den gesamten F & E­
Aufwendungen nach den nunmehr vorliegenden internationalen Vergleichszahlen als wesentlich zu gering bezeichnet 
werden m u ß. Dem Statistischen Jah rbuch der Unesco für 1 972 ist zu entnehmen, daß auf dem Sektor der angewandten 
Forschung einschließl ich der experimentellen EntWicklung Österreich mit 69,3 Prozent (1 966 67 Prozent) der gesamten 
F & E-Aufwendungen an letzter Stelle in E u ropa rangiert. Für 1 972 hat der.Fonds einen Anteil von 66 Prozent errechnet 
(verg l .  Bericht 1 973, S .  34), doch liegt auch diese Zahl wesentl ich unter den internationalen Vergleichszah len, deren 
wichtigste im folgenden nach Anteilen geordnet wiedergegeben werden : 
F innland (1 969) 89,8 Prozent 
Schweiz (1 969) 88,8 Prozent 
Schweden (1 968) 86,1 Prozent 
G roßbritannien (1 968) 85,7 P rozent 
Frankreich (1 970) 8 1 , 0  Prozent 
Italien (1 970) 79, 1 Prozent 
Dänemark (1 970) 78,0 Prozent 
Norwegen ( 1 9 70) 76,4 Prozent 
Bu ndesrepubl ik  Deutschland (1 969) 75,4 Prozent 
Belgien (1 967) 67,3 Prozent 
Unter Berücksichtigung der bereits in der "Österreichischen ForSChungskonzeption "  als erforderlich bezeichneten 
Kurskorrektur der Forschungspolitik zugunsten einer stärkeren Anwendu ngsbetontheit kann weiterh in  von den 
g lobalen Prämissen ausgegangen werden, die bereits im Bericht 1 973 erwähnt wurden, wobei ledigl ich d ie Steigerungs­
raten dem derzeitigen Tempo der Geldwertveränderung angepaßt, d .  h. u m  4 Prozentpunkte angehoben, wurden :  
1 .  Beim derzeitigen Stand der Förderungsmaßnahmen u n d  einschlägigen steuerlichen Bedingungen wird die maxi­

male Wachstumsrate der Forschungs- und Entwicklungsausgaben in der österreichischen Wirtschaft nominell rund 
20 Prozen t  p. a. nicht übersteigen können. 

2. Das zur Erreichung des internationalen Standes bis 1 980 notwendige Wachstum liegt zwischen 27 und 
28 Prozent p. a. 

3. Um die zusätzlichen Beträge zu stimulieren, die zur Deckung der bestehenden Finanzierungslücke erforderlich sind, 
müßte die Förderungskapazität des Fonds in den Jahren bis 1 980 Steigerungsraten zwischen 54 und 34 Prozent 
erreichen. 
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Tatsächliche Entwicklung der Förderungskapazität 1 973 

Als Bu ndeszuwendung war 1 973 ein Betrag von 1 54,4 Mio.  S vorgesehen, der sich jedoch durch die Auswirku n g  der aus 
stabi l isierungspol itischen G ründen verfügten 1 5  Prozent-Bindung für Bundesbudgets zunächst auf 1 31 ,2 Mio.  S 
reduzierte. Da gegen Jahresende d ie 1 5  Prozent-Bindung zu einem Drittel wieder aufgehoben wurde, betrug die B undes­
zuwendung 1 973 tatsächl ich 1 38,9 Mio. S. Die nominel le Steigerungsrate der Bundeszuwendung erreichte damit n u r  
7 , 9  Prozent. Infolge d e r  1 973 bereits in stärkerem Maße eingehenden Rückzahl ungen a u s  Darlehen, d i e  in  vorange­
gangenen Jah ren gewährt wurden, sowie d u rch Vorg riff auf Mittel 1 974 kon nte sich jedoch der Förderungsu mfang 
stärker, nämlich um nominell  1 4,6 Prozent auf 1 63,7 Mio .  S erhöhen.  M it d ieser E rhöhung kon nte jedoch ledigl ich die 
Steigerung der Forschungskosten aufgefangen werden . Eine reale Ausweitung der Förderungskapazität war 1 973 n icht 
gegeben.  
D ie  Anwendung von stabilisierungspolitisch bedingten Budgetrestriktionen auch auf Forschungsförderungsmittel hat in  
Forschungskreisen der  Wirtschaft vor  allem aus drei G ründen Beunruh igung ausgelöst: 
1. Die Inflationsbekämpfung wird voraussichtl ich auch in den nächsten Jahren eine Vorrangstel lung im Rahmen der 

Wirtschaftspolitik einneh men müssen. Es besteht daher die Gefahr, daß Forsc h ungsförderungsmittel auch weiterhin 
aus stabilisieru ngspolitischen E rwägungen gedrosselt werden, was sowohl  für die ressorteigene Forschungs­
förderung als auch für d ie Fondsförderung gi lt .  

2.  E ine solche Entwicklung wäre nicht nur im Hin blick auf das al lzeit anerkannte Faktum des Forschungsrückstandes in  
Österreich von g ravierenden volkswirtschaftl ichen Auswirkungen, sondern wü rde n icht  zu letzt auch die Stabilisie­
ru ngspolitik selbst gefährden. 

3. Die in  der "Österreich ischen Forschu ngskonzeption" niedergelegten Zielsetzungen tragen langfristigen Ch arakter. 
Sol lten d iese d u rch ku rzfristige konjunkturpolitische Maßnahmen angetastet und n icht nach Maßgabe der tatsäch­
l ichen Erfordernisse realisiert werden, ist jede auch n u r  annähernde Zielerreichung in Frage gestellt. 

Um eine d ifferenzierte Stabi lisierungspol it ik zu ermöglichen , m üssen die Zusam menhänge zwischen Forschungs­
aufwendungen und Geldwertveränderungen aufgezeigt werden, wobei bereits jetzt eine Reihe von stich haltigen 
G ründen für den überwiegend stabilisierenden Charakter von Forschungsaufwendungen angeführt werden können 
(vgl .  Kapitel 1 1 ). 

11. Bed a rf 1 9 7 5 ;  
Lä n gerfristi g e Vo ra u ssc h a u  

Die Notwendigkeit einer Intensivierung der wirtschaftsbezogenen Forschung erg i bt sich n icht n u r  daraus, daß 1 975, wie 
vom Fonds aus der "Österreichischen Forschungskonzept ion" abgeleitet wu rde, der Anteil der wirtschaftsbezogenen 
Forschung am Bruttonationalprod ukt 0,75 Prozent betragen sollte (tatsächl icher Anteil 1 973: 0,53 Prozent) sondern 
auch aus dem zu erwartenden Umstel lungsnotwendigkeiten im Bereich der gewerbl ichen Wirtschaft, die nicht nur aus 
der Energ iesituation, sondern auch aus anderen Eng pässen sowie aus gesellschaftlichen Zie lverschiebungen ableitbar 
s ind.  
Fal ls es i n  u n m ittelbarer Zuku nft zu Konjunktureinbrüchen käme, bestünde für bestimmte Sektoren d ie an sich wertvolle 
Möglichkeit, hOChqualifizierte Kräfte aus der Produktion in  die Forschu n g  zu überstellen, oder ganz allgemein MitteI­
umschichtungen zu einer verstärkten Forschungstätigkeit d u rchzuführen .  Bei Konjunkturrückgängen kommt dem 
Ausbau der Forschungsförderung verstärkte Bedeutu ng zu ,  da sie einer gerade dan n sehr u nzweckmäßigen Drosselung 
von F & E-Aufwendungen entgegenwi rkt und so eine weitsichtige Disposition der Betriebe im Forschungsbereich 
erleichtert. 
Zug leich m it konjunkturel len Problemen dürften sich 1 975 konkrete Forschungsaufgaben vor al lem auf dem Energie­
und Rohstoffsektor stellen. Dabei wird sich die Umweltproblematik auch bei einer mög l ichen Verlangsamung des 
Wirtschaftswachstums keineswegs von selbst löse n ,  sondern seh r  wohl bei allen vorzunehmenden Umstel lungen zu 
beachten sei n .  
I m  Bl ick a u f  d iese U mste l lungsschwierigkeiten, d i e  v o n  d e r  Wirtschaft zusätzlich zu dem a n  sich bereits bestehenden 
harten I n novationswettbewerb bewältigt werden m üssen, sollte sich die österreichische Wirtschaftspol it ik vor al lem von 
dem Gedan ken fre imachen,  daß die bisher erreichte - zweifellos n icht un bedeutende - Förderu ngskapazität des Fonds 
es rechtfertige, n u n mehr ein langsameres Schrittmaß der Ausweitung einzuschlagen. 
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Der Österreich ische Forschungsrat hat bereits m it Beschluß vom 1 9. Mai 1 970 den Förderungsbedarf des Fonds für die 
Jahre 1 972, 1 973 und 1 974 mit je 300, 400 und 500 tvI io. S anqegeben.  Die Angemessenheit d ieser Beträge wurde im 
OECD-Prüferbericht über die Wissenschaftspolitik in  Osterreich bestätigt. Der erwähnte Beschl u ß  des Forschungsrates 
wird auch in der "Österreich ischen Forschungskonzeption" wiedergegeben . 

Im Bericht 73 wurden aus der Österreich ischen Forschungskonzeption die fo lgenden Sol l-Anteile der wirtschafts­
bezogenen Forschungs- und Entwicklungsausgaben am Bruttonational prod ukt abgeleitet: 

1 975: 0,75 Prozent 
1 976: 0,85 Prozent 
1 977: 0,96 Prozent 
1 978: 1 ,08 Prozent 
1 979: 1 ,24 Prozent 
1 980: 1 ,40 Prozent 

Da. die gewerbl iche Wirtschaft in  den kommenden Jahren ihre F & E-Aufwendu ngen aus eigenen Kräften (unter Ein­
beziehung der gegenwärtig bestehenden Förderungsmögl ichkeiten) höchstens um nominel l  20 Prozent steigern kan n ,  
erfordert die Überwindung des Eng passes Forschung und Entwicklung b is  1 980 den Einsatz erheblicher zusätzl icher 
Mittel, die hau ptsächl ich durch Budgetumschichtungen der Unternehm ungen aufgebracht werden m üssen, was sowohl 
für bereits forschende als auch für solche Betriebe g i lt, die F & E-Aktivitäten neu aufnehmen werden . Aufgabe der 
Forschungsförderungspolitik muß es sei n ,  solche Umschichtungsprozesse in Richtung auf eine forschungsintensive 
Produktion durch genügende Anreize in  stärkerem Maße als bisher in Gang zu bringen. Was in diesem Zusammenhang 
die Förderung d urch den Fonds betrifft, die neben den anzustrebenden steuerl ichen Verbesseru ngen eine ausschlag­
gebende Rolle spielen wird, so wurden die erforderlichen Steigerungssätze bis 1 980 durch eine Modellberechnung 
erm ittelt ' ) .  Die Förderungskapazität des Fonds sol lte demnach ab 1 975 Steigerungsraten zwischen 54 und 34 Prozent 
erreichen.  Es sei ausdrücklich darauf h ingewiesen, daß die erforderl ichen Wachstumsraten der Fondskapazität 
nicht mit jenen identisch sein können, die in der Österreichischen Forschungskonzeption für das Soll-Wachstum der 
F & E-Ausgaben festgesetzt s ind.  Sie m üssen vielmehr in  Abhängigkeit von der jeweil igen Diskrepanz zwischen Ziel­
vorstel lung und tatsächlich erreichtem Forschungsfaktor ermittelt werden .  

D a  1 973 erhebliche Teile der Bundeszuwendung a n  den Fonds durch Stabilisierungsmaßnahmen blockiert wurden bzw. 
ganz ausfielen, appelliert der Fonds mit Nachdruck an die Finanzverwaltung Forschungsförderungsmittel in Zukunft von 
Budgetrestriktionen auszunehmen. 

') Siehe Bericht 1 973, S. 34 bis 37. Auf Grund der F & E-Erhebung der Bundeskammer für das Jahr 1 972 kann nunmehr die Modell­
annahme 2 - autonomes F & E-Wachstum von rund 20 Prozent p. a. - als wahrscheinlichere Variante angenommen werden. 
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1 2 .  Wi rtschafts bezo ge n e  
F & E - Aufwe n d u n g e n  

a l s  l a n gfri sti ger Sta b i l i s i e ru ngsfa kto r 

Da 1 973 die Bu ndeszuwendung an den Fonds der ausstabi l isierungspol itischen G ründen verfügten 1 5  Prozent-Bindung 
für Bundesbudgets unterworfen 'wurde, eine Maßnahme die trotz der mit Schreiben vom 29. März 1 973 an das Bu ndes­
min ister ium für Wissenschaft und Forsch u ng erfolgten Intervention des Österreichischen Forschungsrates u nd trotz des 
persönlichen E i nsatzes von Frau Bundesminister Dr. Hertha F irnberg n u r  zu einem Drittel aufgehoben wurde, sah sich 
der Fonds veranlaßt, g rundsätzlich zur Frage des wünschenswerten Verhältnisses zwischen Forschungsförderung und 
Stabil is ieru ngspol itik Stel lung zu nehmen. 

Der Gru ndgedanke der vom Fonds verwendeten Argumentation liegt darin ,  daß wirtschaftsbezogene F & E-Aufwen­
dungen,  sofern sie zu entsprechenden Ergebnissen führen - was bei den rigorosen Förderungskriterien des Fonds m it 
hoher Sicherheit angenommen werden m u ß -eine geldwertstabil isierende Wirkung ausüben, weil sie d u rch ihren hohen 
M u ltipl ikatoreffekt dazu führen, daß das Leistungsangebot der Volkswirtschaft mit der rasch steigenden Erhöhung der 
nominel len Kaufkraft optimal Schritt hält. Dieser Effekt, der durch d ie Forsc h ungsförderung stimuliert wird, ist natur­
gemäß dort am fü h lbarsten ,  wo die F & E-Tätigkeit Engpaßcharakter besitzt. Daß d ies für Österreich der Fall ist, wurde 
d u rch systemtheoretische Untersuchungen bestätigt ' ). Der Fonds hai eine d iesbezügliche Ausarbeitu ng, die quali­
tativen Charakter besitzt, dem Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung m it Schreiben vom 24. Jul i  1 973 
zur  Verfügung gestellt. I h r  I n halt wird im fo lgenden gekü rzt wiedergegeben : 

(1 ) Wird Forschung zum Engpaß, begrenzt sie das Wachstum 

Forschung und E ntwicklung stellen einen von mehreren komplementären Faktoren dar, von denen das wirtschaftliche 
Wachstum abhängt. Diese Faktoren (Arbeit, Kapital, Organisationsstruktur, B i ldung und Forsch ung) m üssen in  jedem 
Land eine bestimmte optimale Kombination aufweisen, damit jeder einzelne Faktor den größtmög l ichen Effekt auf das 
Wirtschaftswachstum und die Erreich ung der gesellschaftl ichen Ziele ausübt. ist ein Faktor ungenügend ausgebildet, 
d. h. wird er zum " E ngpaß", bremst er damit auch d ie Wirksam keit der übrigen Fakto ren . lnfolge d ieses Zusam men hangs 
sind Investitionen im Bereich von Engpässen besonders ertragreich, wei l  die Beseitigung solcher Engpässe die 
Effiz ienz aller übrigen Produktionsfaktoren steigert. 

(2) In  Österreich bi ldet die Forschung einen ausgeprägten "Engpaß" 

I nfolge des stark ausgeprägten Forschungsrückstandes in Österreich ist der Engpaßcharakter der Forschung,  was 
namentl ich für den wirtschaftsbezogenen Bereich g i lt, systemtheoretisch nachweisbar. Dies bedeutet in anderen 
Worten, daß Kapital und Bi ldungsinvestitionen infolge des wachstumsbegrenzenden Charakters des zu wenig ent­
wickelten Faktors F & E n icht zu voller Wirksamkeit gelangen. 

(3) Der "Einkommens-" und der "Kapazitätseffekt" von Forschungsinvestitionen 

Forschu ngsausgaben tragen zwar zunächst zu einer Erhöhung der Güternachfrage bei ("E inkommenseffekt"), 
ermög l ichen jedoch in relativ kurzer Frist eine d ie ursprüng l ichen F & E-Aufwend ungen um vielfaches übertreffende 
Steigeru ng des G üter- und Leistu ngsangebotes C·,Kapazitätseffekt"). Während i h rer "Reifezeit", d .  h. bis zu i h rem 
Wirksamwerden auf der Angebotsseite hängt die monetäre Auswirkung einer Forschungsinvestition, so wie d ies auch 
bei anderen I nvestit ionen der Fall ist, vor allem davon ab, ob ihr Umfang durch das Sparvo lumen der betreffenden Volks­
wirtschaft gedeckt ist. Trifft dies zu,  dann sind Forschungsausgaben während der Reifezeit einkommensneutral. Tragen 
Forschungsausgaben dagegen dazu bei, daß das Sparvolumen überschritten wird, verstärken sie in d iesem Zeitraum die 
i nflationäre Tendenz. Diese Auswirku ng ist jedoch sehr theoretischer Natur,  weil  Forschungsausgaben im Vergleich zu 
den g igantischen Ausgabenströmen auf anderen Gebieten kaum ins Gewicht fal len, was fü r forschungsschwache 
Länder wie Österreich in  besonderem Maße gi lt .  

') Vg l .  eh.  Gaspari - J .  Mil lendorfer " P rognosen tür Österreich", Wien 1 973, S. 85 ff. 
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(4) In Österreich überwiegt der "Kapazitätseffekt" 

Der Kapazitätseffekt von Forschungs- und Entwicklungsausgaben ist dann besonders hoch, wenn d iese zur Über­
windung eines Engpasses der Wirtschaftsstruktur beitragen. Wie bereits erläutert, entfalten sich bei Vorhandensein von 
Engpässen die übrigen produktivitätsbestim menden Faktoren wie Arbeits- und Kapitaleinsatz, Bi ldung usw. n icht zur 
vol len Wirksamkeit. I n  Österreich, in e inem Lande, in dem die "wirtschaftsbezogene Forschung" ausgeprägten Engpaß­
charakter trägt, ist jede gelungene I nvestition in diesem Bereich mit einem besonders hohen Kapazitätseffekt und damit 
(weil das neugeschaffene G üter- und Leistungsangebot den Einkommenszuwachs übertrifft) mit einer strukturell über­
wiegend deflatorischen Wirkung verbunden. 

(5) Zweckforschung - ein langfristig wirkender Stabilisierungsfaktor 

Im Rahmen einer langfristigen Stabil isierungspolitik m ü ßte daher der Förderu ng der wirtschaftsbezogenen Forschung 
besonderes Gewicht zuerkannt werden, da sie zu jenen Kräften zählt ,  die i n  höchstem Maße zur E rbringung des 
Leistungsäquivalents für die gestiegenen gesellschaftl ichen Ansprüche und E rwartungen beitragen. Jede Drosselung 
des heute noch ungen ügenden Wachstums der in  unserem Land ohned ies stark unterentwickelten industriel l-gewerb­
lichen Forschung hätte zwei g ravierende Hau ptauswirkungen : erstens wäre sie praktisch gleichbedeutend m it einem 
fast schon u nwiderrufl ichen Verzicht auf die Aussicht, den internationalen Forschungsstand innerhalb absehbarer 
Zeit einzuholen, so wie d ies in der "Österreich ischen Forschungsl<onzeption" vorgesehen ist ; zweitens aber würde 
man einen heute wichtigen Stabilisierungsfaktor in  der österreich ischen Wi rtschaft schwächen. 

1 3 .  Vo ri nfo rrn a ti o n  ü b e r  l a ufe n d e  P roj e kte 
d e r  koopera tiven Fo rsch u ng 

Um mögl ichen Interessenten rechtzeitig einen Überblick über d ie derzeit bei kooperativen Forschungsinstituten m it 
Fonds-U nterstützung laufenden Forschungsvorhaben zu vermitteln, geben wir  die nachstehende Vorinformatio n .  
Nähere Einzelheiten über einzelne Forschungsvorhaben können d u rch R ücksend u ng d e s  beigeschlossenen Antwort­
abschnittes erfragt werden. Der Fonds wird nach Möglichkeit die Ü bersend ung der jeweiligen Forschungsberichte 
veranlassen. 

Gießerei\Nesen : 
Österreichisches Gießerei-Institut 

1 /201 Impfversuche bei G u ßeisen mit Kugelgraphit 
1 / 1 22 Stud ium von Chrom itsanden für die Gießerei-Industrie 
1 / 231 

1 / 238 
1 / 235 

1 / 250 

1 / 251 
1 / 253 

1 / 257 

1 / 261 
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Die thermische Analyse - ein H i lfsmittel zur Optimieru ng der Speiser- und Anschn ittbemessung sowie zur 
Kontrol le und Beurtei lung von Gu ßeisen 
Fortführung der Versuche zur besonderen Gestaltung von Gefügebestandteilen durch gerichtete Erstarrung 
Ei nflu ß der Korngröße, Kornform, Feuchtigkeit, Bindem ittel und Formverdkhtung auf Temperaturleitfähigkeit. 
Wärmeleitfäh igkeit und Wärmeausdehnung von Sandformen für das Gießen metallischer Werkstoffe 
U ntersuchung des Kriechverhaltens von G u ßeisenwerkstoffen unter Z ug- bzw. Druckbeanspruchung bei 
Rau mtem peratu r 
Studium der Herstel lung von Formstücken durch F lüssigpressen 
Fortführung der Arbeit zur Herstel lung natürl icher Verbundwerkstoffe d u rch E rzielung gerichteten Gefüges auf 
G rund gerichteter Erstarrung 
Entwicklung eines Verfahrens zur Messung des E lastizitätsmoduls in G u ßwerkstoffen in Druckversuchen bei 
hohen Tem peraturen 
Prüfung des Thermoschockverhaltens von Zyli nderkopfwerkstoffen 
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Holz-. Papier- und Zellstoff technik : 
Österreichisches Holzforschungsinstitut 

Untersuchung von ein igen aussichtsreichen Veredlungsmöglichkeiten für Sperrholzprodu kte 
Erfassung des Anfalles von Holzabfällen und R i nde in Österreich und Studium deren Verwendbarkeit 
Lagerung von Holz und Rinde 
Die Oberflächeneigenschaften von Faserplatten und anderen Holzwerkstoffen 

1 /209 
1 /21 0 
1 /21 1 
1 /2 1 2  
1 / 21 3 U ntersuchungen zur Bestimmung des hygroskopischen Gleichgewichtes sowie der Dicken" und Längen­

quel lung von Holzwerkstoffen 
1 / 2 1 4  
1 / 243 

U ntersuchung einiger Einflu ßfaktoren auf die Gefahr  der R i ßbi ldung in edelfurnierten Flächen 
U ntersuchu n g  der Temperatur- und Feuchtigkeitstei lung im Holz u nter Anstrichen mit verschiedenen Farb­
tönen 

1 /242 Studium der Bedeutung, der wirtschaftl ichen Situation und der Technolog ischen Eigenschaften von dünnen 
Holzwerkstoffen 

1 /247 Erm ittlung der chemischen Zusam mensetzung von Ablaugen der Zellstoffbleiche mit gasförmigem Sauerstoff 
und von Ablaugen des alkalischen Sauerstoffaufschlusses von Holz im H inb lick auf eine chemische Verwertung 
der dabei entstehenden Stoffe 

Isotopentechnik : 
Verein zur Förderung der Anwendung der Kernenergie 

1 / 200 Untersuchungen über Materialabtragungen in Zwei- und Viertaktmotoren m it Hi lfe von gasförm igen und 
flüssigen Medien als Trägersubstanzen 

K unststoff technik : 
Chemisches Forschungsinstitut der Wirtschaft Österreichs 
Östemiichisches Kunststoffinstitut 

1 / 1 99 Spezielle Untersuch ungen konstruktiver Verklebungen m it thermoplastischen Kunststoffen 
1 /202 Systematische Untersuch ungen über d ie Gasd urch lässigkeit von Kunststoffen 
1 /207 Systematische Untersuch ungen über d ie Alterung von Ku nststoffen (spezifischer Einfl u ß  von Strahlung, 

Temperatur u nd Atmosphäre) 
1 / 246 Der E infl u ß  von Zusch lagstoffen auf die viskoelastischen E igenschaften von Plastomeren u nter dynamischer 

Beanspruchung bei verschiedenen Temperaturen 

Gesellschaft zur Förderung der Kunststofftechnik 

1 / 239 U ntersuchung des elastischen und viskosen Verhaltens von Hochpolymeren und Entwicklung von Meßein­
richtungen für d ie kontin u ierlich ablaufende Ku nststoffverarbeitung 

Schweif3technik : 
Schweißtechnische Zentralanstalt 

1 /241 U ntersuchung über die Span n ungsvertei lung in  geschweißten Bauwerken des Stahl-, Fahrzeug- u nd Maschi­
nenbaues bei statischer und dynamischer Belastung 

1 / 249 Einf luß des Schwei ßverfahrens und der Schwei ßtech nologie auf die mechanischen u nd chem ischen Eigen­
schaften austenitischer Cr-Ni-Stähle u n d  Nickellegierungen 

1 /252 H albmasch inelles MAG-Schweißen von hÖherfesten Stählen u nter CO, und M ischgasen 
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Stahlbau : 
Österreichischer Stahlbauverband 

1 /256 U ntersuchu ngen über das Dauerfestigkeits- und Sprödbruchverhalten geschweißter Bauteile aus kaltver­
formten Blechen 

Strärnungstechnik : 
Anstalt für Strömungsmaschinen GesmbH 

1 / 208 . Ausziehbare Pumpe 
1 / 258 Entwicklung eines Hochpräzisionsmanometers mit d igitalem Meßwertausgang 

Tep pichtechnologie : 

Österreichisches Teppichforschungsinstitut 

1 / 230 Ausarbeitung von Prüfverfahren zur Prüfu ng der R ückenbesch ichtu ng von texti len Fu ßbodenbelägen 
1 /229 Ausarbeitung eines Prüfverfahrens zur Bestimmung des Thermosch rum pfens von Teppichgarnen 
1 / 228 Zusam menhang zwischen Faserfestigkeitsabnah me bzw. Deh n u ngsveränderung und der Scheuerfestigkeit 

bzw. der Druckerholung bei Belichtung 
1 / 227 Ausarbeitu ng von Prüfverfah ren der Aufrauhung u nd der P i l l ingbi ldung von Nadelfi lz-Fu ßbodenbelägen 
1 /226 Erarbeitu ng der Zusammenhänge zwischen dem Zugkraft-Längenänderungsverhalten von Fasern und dem 

Druck-Erholungsverhalten von textilen Fu ßbodenbelägen 
1 / 233 Ausarbeitung von Prüfverfah ren der Reibung von Teppichgarnen 
1 / 245 Erarbeitu ng von Prüfmethoden zur Prüfung der Maß- und Formänderu ng von texti len Fu ßbodenbelägen 

Verpackungswesen : 
Österreichisches Institut für Verpackungswesen 

1 /220 Festlegung standardisierter Versandschachteln aus Wellpappe zur Senkung der SChadensq uote im Bahn- und 
Postversand sowie zur Rationalisierung der  TransportverpackUng in  der abpackenden und versendenden 
Wirtschaft und beim Verpackungshersteller 

1 / 240 Systemanalyse Verpackungsstoffe und Hausm ül l beseitigung . 

Zuckertechnologie : 
Zuckerforschungsinstitut im Fachverband der Nahrungs- und Genu ßmittelindustrie Österreichs 

1 / 224 a) Erforschung jener In haltsstoffe des Rohstoffes, welche die Farbe des Saftes bei der Zuckerproduktion 
beeinf lussen 

b) Erforsc h u ng der N ichtzuckerstoffe, welche das Lagerungsverhalten des Rohstoffes Zuckerrübe best im­
men 

1 / 223 Biochemische Aspekte der Zuckerresorption und ihre Bedeutung für die Ernährung 
1 / 237 Anwendung der biochem ischen Analysenmethoden für die Zuckergehaltsbestimmung (Saccharosebestim­

m u ng) bei M ischprodukten (z. B. melassierte Trockenschnitzel), bei Melassen und E insatz der Methoden an 
Fabrikationssäften .  Erfassu ng mi krobiolog ischer Vorgänge im Zuckerhaus und bei der Zuckerlageru ng 

1 / 236 Untersuch u ngen über die Führung der Nachprod uktarbeit bei der R ü benzuckerfabrikation 
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An den 
Forschungsförderungsfonds der 
gewerblichen Wirtschaft 

Rotenturmstraße 1 6-1 8 
Postfach 751 
1 01 1  W i e  n 

Ich ersuche um Ü bersend ung von Berichten ü ber folgende Vorhaben von kooperativen Forsch ungsinstituten (Projekt­
num mern anführen): 

Datum:  

U nterschrift: 

Absender: 

An den 
Forschungsförderungsfonds der 
gewerblichen Wirtschaft 

Rotenturmstraße 1 6-1 8 
Postfach 751 
1 01 1  W i e  n 

Ich ersuche um Ü bersendung von Berichten über fo lgende Vorhaben von kooperativen ForSChungsinstituten (Projekt­
nummern anführen): 

Datum :  

U nterschrift: 

Absender: 
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